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pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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BHBeſtellungen me 
nuf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. 


Bar“ Den neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten wird der Anfang des aus⸗ 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“ 
auf Wunſch gratis und franko nachgeliefert. 


Die Expedition. 
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85 Zur Verbilligung des 
Eifenbahuteiiene, | 


In den eben abgelaufenen Feſttagen iſt wiederum 
viel gereiſt worden. Städter haben, um ſich zu er⸗ 
olen, oder um liebe Angehörige aufzusuchen, einen 
usflug auf's Land unternommen, Landbewohner ſind, 
ve: in der ſpärlich bemeſſenen Zeit einen Blick in das 
1 e Menſchenleben thun, etwas Anderes ſehen, lernen 
815 den Horizont erweitern zu können, nach den 
tädten gereiſt. Wir ſtehen eben unter dem Zeichen 
n Verkehrs. Aber wie viele Reiſen auch in den 
etzten Feſttagen unternommen worden ſind, noch viel 
3 ſind unterblieben. Das Reiſen koſtet noch 
ner zu viel Geld und eine weitere Vergnügungs⸗, 
rholungs⸗ oder Beſuchsreiſe iſt für den kleinen Mann 
heute noch ebenſo außer Frage, wie zu den Zeiten, da 
man, als man von Berlin nach Köln fuhr, vorſichtiger 
Weiſe ſein Teſtament machte. Nur daß man heute 
als eine unangenehme Entbehrung empfindet, was 
En vor drei, vier Jahrzehnten als ſelbſtverſtändlich 
ve daß man nämlich hübſch zu Haufe bleibt. Wie 
ele Reiſen mehr wären wohl in dieſen Feſttagen 
unternommen worden, wenn der Zonentarif oder 
82 es einmal mit dieſem vorläufig nicht ſein ſoll, 
ein viel billigerer Fahrtarif bereits exiſtirte! 

Gegen den Zonentarif oder einen wirklich billigen 
Fahrtarif wird von den Eiſenbahnverwaltungen vor⸗ 
zugsweiſe der befürchtete Einnahme⸗Ausfall geltend 
N Pacht, Aber durch nichts iſt bewieſen, daß ein 

Eicher Ausfall wirklich die nothwendige Folge der 
fahr aral des Zonentarifs ſein muß. Die Er⸗ 
0 ung in Ungarn ſpricht dagegen; die Erfahrung 
Wrlefposen Welt mit dem billigen und einheitlichen 
des a; Ibricht erſt recht dagegen. Die Apoſtel 
er 911 er rechnen aus, daß die durch den Zonen⸗ 
are Erſparniſſe im Beamtenperſonal, die 

des rollenden Betriebmaterials 
dliche Steigerung des Verkehrs 
er⸗, ſondern eine Mehreinnahme 


ng 
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nicht nur lein dorſtan 
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Beraten und tönen neh- und Perſonenverkehrs⸗ 
Beſtallgungen der Sonentartfapnat e der 
behau 5 d pürde ja auch nur eine 555 Hi fi 1 5 

erlh. An ein und elle dena weng price 
Jonentarif er fang a dil daß, Fal wenn der 
windereinnahme ſicher brä Pr ‚Sabrtarit auch eine 
M Grund gegen die Einfü 
schaft Denn das billige Reiſen 
d ee ſanitäre Vortheile, von den Vortheilen 
theilen des 12 0 Behagens nicht zu reden, den Vor⸗ 
angenehm man ußtſeins, daß, wenn nöthig, nützlich, 

ometer 9085 nennenswerthes Opfer 300, 500 
„ die Bahnen ann, daß in einem Lande, zumal 
thum des Staateg zum weitaus größten Theile Eigen⸗ 
eſſe an der billſg ind der Staat ein größeres Inter⸗ 


viele wirth⸗ 
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preußen oder ſonſtwo zu ban interpommern ol 
zum Theil ſicher hinausgeworfen ſüſchon diejeg Geld 
Koſten Aller eingeführten None Geg f 
proteſtiren, weil Jeder von ihm ori f 
Wenn es aber ſchon der Zonen e ip hen 
ſoll, dann recht ſchnell eine andere ni 
Freilich muß dieſe andere Tarifreform auch eiſreform. 
igung und Vereinfachung bringen. Die in Pr a 

\ plante Tarifreform aber müßte noch 5 
eee badi 1 7 der wahrlich 
Stolberg 1775 tionsluſt nörgelnde Graf Udo von 
lel n dieſem Reformprojekt bereits mancher⸗ 
in 


theuert wird. Gegen 
Ans der Rundreiſe Tages 
Gicht en e 
wollen nicht, daß Maybac inni 
Ta 8 wird er ohnehin ni ir Wehe rechen 
der damalſor gie des Belehsz auh e del 
rs e iſenbe 
Berlin nach Potsdam für das Werfel Sn 9 
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fabrik in Ombret bei 


der Welt, da ja ſchon täglich zwei Poſtkutſchen die 
Strecke befuhren. Heute iſt die Strecke Berlin⸗Pots⸗ 
dam die befahrenſte in Deutſchland. Er hatte ſich 
nicht träumen laſſen, welche Entwickelung das Ver⸗ 
kehrsleben nehmen würde. Wir glauben, unſere er⸗ 
fahrenſten Herren in den Bahnbureaus haben keine 
Ahnung, welche Entwickelung das Verkehrsleben auf⸗ 
nehmen kann. Sie ſollten ſo kühn ſein wie die Herren 
damals, als ſie doch zum Bau einer Eiſenbahn von 
Berlin nach Potsdam ſich entſchloſſen. Sie können 
es um ſo leichter, als ſie verhältnißmäßig weniger 
riskiren und auch keinen ſolchen Sprung ins Dunkle 
machen, wie die Herren vor wenigen Jahrzehnten 


Alſo Muth, den Hals kann es jedenfalls nicht koſten, 


und im allerſchlimmſten Falle kann man einen allzu 


billigen Tarif ja zurück—bremſen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 31. März. 
— Herrn v. Sodens Verwaltungsprogramm 
für Deutſch⸗Oſtafrika enthält nach der „Schleſ. 
Ztg.“ folgende Punkte: Verminderung der Schutz⸗ 
truppe, Steigerung der Zollerträge, Beſteuerung der 
eingeborenen Bevölkerung, Schutz der dort arbeitenden 
Geſellſchaften und Miſſionen und Entwickelung der 
Verkehrswege. Bei dieſen Grundſätzen glaubt der 
neue Gouverneur alle Ausgaben mit 13 bis 2 
Millionen Mark beſtreiten zu können, die bei ver⸗ 
ſtändiger Ausnutzung der Kolonie leicht von dieſer 
ſelbſt aufgebracht werden würden. 
Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß die 
Kommiſſion für die zweite Leſung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches morgen ihre Berathungen be⸗ 


ginnt. Der Kommiſſion liegen die Ergebniſſe der z 


Vorarbeiten des Reichsjuſtizamtes und verſchiedene 
Anträge von Kommiſſionsmitgliedern vor. 

— Ueber die Einrichtung eines Reichsſchuld⸗ 
buches iſt dem Bundesrath ein Geſetzentwurf zuge⸗ 
gangen nach dem Muſter des preußiſchen Staatsſchuld⸗ 
buches. Das Staatsſchuldbuch ermöglicht es bekanntlich 
den Inhabern von Staatsſchuldſcheinen, ihre Papiere 
auf den Namen einſchreiben zu laſſen. 

— Aus dem Welfenfonds ſind, wie die „Hildes⸗ 
heimer Zeitung“ ſchreibt, auch 100,000 Mk. für den 
Umbau des Muſeums in Hildesheim verwandt worden. 

* München, 31. März. Der Prinzregent 
empfing heute Mittag im Beisein des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Crailsheim und der oberſten Hof⸗ 
chargen den preußiſchen Geſandten Grafen Rantzau in 
feierlicher Abſchiedsaudienz und überreichte demſelben 
das l des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen 

chael. 


Mi 

* Brauunſchweig, 31. März. Die braunſchweiger 
Welfenpartei läßt ihr vor drei Monaten eingegangenes 
Preßorgan ſoeben wieder erſcheinen. Die Probe⸗ 
nummer enthält ſcharfe Ausfälle gegen Preußen. 


Ausland. 
Zur Nachricht 


Schweiz. eines italieniſchen 


Blattes, daß der deutſche Generalſtab angeblich dem 


italieniſchen die Pläne der Gotthard-Befeſtigungen 
mitgetheilt haben ſoll, bemerkt die „Schweizeriſche 
Militär⸗Ztg.“: „Mit dem Gedanken, daß im nächſten 
Kriege die Neutralität der Schweiz nicht reſpektirt 
werden wird, wird ſich unſer Bolt vertraut machen 
müſſen.“ (2) Daß die Nachricht des italieniſchen 
Blattes eine Flunkerei iſt, liegt auf der Hand. Die 
erwähnten Pläne ſind in Italien ebenſo bekannt, wie 
in Deutſchland. 

Frankreich. Die bedingte Verurtheilung iſt in 
Frankreich durch Geſetz vom 26. März d. J. in 
weitem Umfange eingeführt worden. Fortan haben 
die franzöſiſchen Gerichtshöfe die Befugniß, bei jeder 
Verurtheilung zu Gefängniß⸗ oder Geldſtrafe die 
Vollſtreckung auszuſetzen, ſofern der Verurtheilte zum 
erſten Mal mit dem Strafgeſetz in Konflikt gerathen; 
begeht er während der nächſten fünf Jahre keine neue 
ſtrafbare Handlung, ſo iſt das erſte Urtheil erloſchen 
und er gilt als unbeſtraft; anderenfalls wird die nur 
aufgeſchobene Strafe im Zuſammenhange mit der 
neuen, welche er ſich zugezogen hat, vollſtreckt. — (In 
Deutſchland haben ſich bekanntlich faſt alle Ober⸗ 
landesgerichte gegen die Einführung der bedingten 
Verurtheilung gutachtlich ausgeſprochen mit Ausnahme 


„der Anwendung für jugendliche Verbrecher.) 


England, London, 31. März. Carl Gran 
ville, unter Gladſtone Miniſter des Auswärtigen, iſt ö 
Nachmittags geſtorben. 

Belgien. Brüſſel, 31. März. Die, wie be⸗ 
reits gemeldet, in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag beſchlagnahmten Dynamitwagen enthielten 
Kiſten mit 8000 Patronen, welche der Pulver⸗ 
Lüttich geſtohlen worden waren. 
das Dynamit ſtammte urſprünglich aus der Fabrik 


von Nobel in Hamburg und es iſt bisher unermittelt, 
wie es über die Grenze gebracht worden iſt. 


Die 
Kiſten find in der Schule zu Seraing untergebracht 
und auf Befehl des Kriegsminiſters Aid Offiziere 
nach Seraing zur Unterſuchung der Kiſten und Ent⸗ 
ladung der Patronen geſandt worden, auch iſt die 
gerichtliche Unterſuchung bereits zur Erforſchung des 
Entwenders des Dynamits eingeleitet worden. Der 
als Anarchiſt bekannte Wagenfuͤhrer iſt in Haft ge⸗ 


nommen, leugnet jedoch ſeine Theilnahme an dem 


Diebſtahl. in gewiſſer Sterenz iſt als verdächtig 
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verhaftet und gegen 3 weitere Anarchiſten aus Qugree 


iſt ein Verhaftbefehl erlaſſen worden. Angeblich 
ſollten die Patronen im Walde von Cornitton bei 
Qugree verſteckt werden. Nach den ſtattgehabten Er⸗ 
mittelungen ſollen die Dynamitdiebe, nachdem fie den 
Pulverthurm bei Ombret erbrochen und die 8000 
Patronen geraubt hatten, verſucht haben, die Pulver⸗ 
magazine in die Luft zu ſprengen, um den Diebſtahl 
zu verdecken. — Dr. Carl Peters hatte geſtern Abend 
eine längere Audienz beim Könige der Belgier. 

Rußland. Warſchau, 31. März. Dem 
„Kuryer Warsz.“ wird aus Bremen von den nach 
Braſilien ſeitens der ruſſiſchen Regierung entſandten 
Delegirten depeſchirt: Der Nordd. Lloyd hat von 
der braſiliantſchen Regierung die Weiſung erhalten, 
keine Auswanderer aus dem Königreich Polen mehr 
chiffen, da Braſilien denſelben das Betreten des 
Landes kategoriſch verweigere. Der Nordd. Lloyd 
lehnt infolge deſſen die Aufnahme der in Bremen 
wartenden polniſchen Auswanderer ab. 

Italien. Turin, 30. März. Der Prinz Louis 
Napoleon iſt heute Abend hier eingetroffen und von 
dem Prinzen Victor Napoleon empfangen worden. 
Die W des Teſtamentes des Prinzen Jerome 
ſoll im Laufe des Abends in Moncalieri ſtattfinden. 

Bulgarien. Sofia, 31. März. Nach einer 
Meldung der „Agence Balcanjque“ iſt der Mörder 
des Miniſters Beliſchew bisher noch unentdeckt. Auch 
heute ſind BD Verhaftungen vorgenommen. 
Der größere Theil der in der Verbrechensnacht Ver⸗ 
hafteten befindet ſich noch immer in Haft. Das 
Individuum, das durch ſeinen Bruder den Revolver 
angekauft hat, iſt in einem Nachbardorfe aufgefunden 
worden, ſteht jedoch mit dem Attentat in keiner Be⸗ 
iehung. Das Gerücht, daß ein Verwundeter an der 
ſerbiſchen Grenze verhaftet jei, würde, wenn es fich 
beſtätigt, ſehr wichtig ſein, weil es ſich wahrſcheinlich 
um den wirklichen Mörder handelt, welcher bekannt⸗ 
lich von dem Gendarmen einen Säbelhieb erhalten 
hat. Die allgemeine Entrüſtung in fänumtlichen 
Kreiſen, auch unter den Offizieren ſteigt fortwährend 
und hat eine Höhe erreicht, daß die Volksmenge den 
Mörder lynchen würde. Die Stadt hat wieder ihr 
regelmäßiges Ausſehen angenommen. Abends hat im 
Palais ein Miniſterrath ſtattgefanden, in welchem der 
Wittwe Beltſchews eine lebenslängliche Penſion von 
9000 Francs bewilligt worden iſt. Eine Bekannt⸗ 
machung des Polizelpräfekten ſezt 20,000 Francs als 
Belohnung für denjenigen aus, durch deſſen Mit⸗ 
theilungen die Verhaftung des Mörders ermöglicht 
wird. Natſchowic hat das Portefeuille der Finanzen 
angenommen. Zu dem Attentat auf Stambulow und 
Beltſchew enthält ein brieflicher Bericht des Peſter 
„Nemzet'“ einige intereſſante Mittheilungen. Freitag 
Abend gegen 7 Uhr, fo beißt es darin, ſaß ich in der 
Konditorei Panachow. In der Konditorei war ein 

roßes Publͤkum anweſend, darunter viele Offiziere, 

Bald erſchien Stambulow. Als er eintrat, erhob ſich 
die ganze Geſellſchaft, um den Gruß des Miniſter⸗ 
präſidenten zu erwidern. Ehe Stambulow ſich eine 
Erfriſchung beſtellte, blickte er, wie es ſeine Gewohn⸗ 
heit iſt, im Saale umher und grüßte noch beſonders 
ſeine einzelnen Freunde. Dieſes vorſichtige Umher⸗ 
blicken war keineswegs überflüſſig. Stambulow hatte 
ſchon ſeit Tagen einen Fremden bemerkt, der ihm 
überall hin folgte und ſih wiederholt nach ihm auch 
im Panachow'ſchen Lokal eingefunden hatte. Der 
Miniſterpräfident erwähnte Dielen Umftand auch vor 
dem Beſitzer der Konditorei. Andere Privatnachrichten 
melden, daß Stambulom bereits ſeit einiger Zeit An⸗ 
haltspunkte gehabt hätte, daß ruſſiſche Wühler etwas 
planten; er wußte, daß Karaweloff und andere Ruſſo⸗ 
phile mit bulgariſchen Flüchtlingen verkehren und daß 
namentlich Erſterer mehrfache Beſprechungen mit dem 
berüchtigten Kapitän Bendereff hatte Doch glaubte 
Stambulow nicht an ſolchen Ueberfall, wie er am 
Freitag ftattgefunden, Die jüngſten Vorfälle in Sofia 
werden in Petersburg gemißbilligt, weil man die 
Möglichkeit eines Hauptſchlags ſeitens des bulgariſchen 
Premierminiſters Stambulow in Folge des Attentats 
vorausſieht. 

Montenegro. Ein Trupp Albaneſen hat vor 
einigen Tagen bei Guſinje erneut die montenegriniſche 
Grenze angegriffen. 1 6 

rgentinien. Das „Reuter ſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres, bei den am letzten Sonntag in 


Moron ſtattgehabten Wahlen wäre es zwiſchen denz 


Wählern und der Polizei zu einem heftigen thätlichen 
Zuſammenſtoß gekommen, wobei gegen 20 Perſonen 
getödtet oder verwundet worden ſeien. ; 
Oſtafrika. Die „Limes“ meldet aus Zanzibar 
vom 30. März, Tippo Tib halte ſich in Unſamjembe 
10 derſelbe ſolle auf der linken Seite vollſtändig ge⸗ 
ähmt ſein. 14770 “ 
Dftindien. Wie dem „Reuter'ſchen use 
aus Calcutta vom geſtrigen Tage gemeldet wird, 0 
in Manipur, einem von den Briten abhſt a hehfal 
nicht tributpflichtigen Gebiet, ein ernſter Bw Ir Jan 
ftattgefunden. Der Generalkommiſſor Regimentern 
Quinton, hatte ſich mit einer aus due 15 begeben 
Ghvorkha⸗s beſtehenden Escorte nach u unehmen, 
um die Verhaftung eines Häupfing Wöbrend der 
welcher den Raja entthront hatte. gliſche Lager 
Nacht griffen 10 Fe len a r 1130 von ben 
an. Die Angriffe wurden A" h di i 
Eingeborenen forigefekt, fo daß ſchließlich die Munition 


Eigenthum, Druck und Verla 
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Stadt und Land. 


Inſertions⸗ Auftrage an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition dieſer Zeitung. 
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von H. Gaarz in Abing. 
ar Wiedemann in Elbing. 


Die 
die Beſorgniß aus, daß das geſammte, Quinton be⸗ 
gleitende eee fünf Beamte und 
anipur getödtet oder gefangen 
genommen worden iſt. Von Kapitän Cowley, welcher 
mit 200 Mann von der Eingeborenen.⸗ Infanterie 
nach Manipur marſchirt iſt und von dem Unglücksfalle 
nichts weiß, fehlt jede Nachricht. Es wird daher 
befürchtet, er wäre in einen Hinterhalt gefallen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 31. März. Der Kaiſer fuhr am 
Montag und heute bei dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen von Marſchall vor, um deſſen Vorträge ent⸗ 
gegen zu nehmen. ute empfing der Kaiſer noch 
den kommandirenden Admiral v. d. Glotz, den Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarine⸗Amtes Hollmann und den 
Chef des Marinekabinets v. Senden⸗Bibran. Mit⸗ 
tags empfing der Kaiſer den bisherigen Geſandten 
Ehinas Hung in Abſchiedsaudienz. . 

Potsdam, 31. März. Der Kaiſer traf um 
3 Uhr 5 Min. hier ein und begab ſich in Marine⸗ 
uniform in Begleitung des Admirals v. d. Goltz nach 
des Marineſtation und kehrte von da mittels Torpedo⸗ 
boot nach Berlin zurück. 2 

„Stettin. Der Kaiſer trifft Mittwoch früh 
8 Uhr in Stettin ein, fährt vom Bahnhof nach dem 
Vulkan und von dort zurück nach dem Bahnhof zur 
Abfahrt nach Lübeck um 104 Uhr. a 
» Den „Polit. Nachr.“ zu Folge würde der 
Kaiſer gelegentlich der Kieler Reiſe den Nordoſt⸗ 
ſeekanal beſichtigen. 

— Ueber die Reiſepläne des Kaiſers wird der 
„Poſt“ geſchrieben: Bei der Reiſe nach England iſt 
nur der Beſuch in Windſor und London beabſichtigt. 
Daran ſchließt ſich ein Ausflug nach Schottland. Von 
da ſoll die Reiſe nach dem Nordkap unternommen 
werden. Die Reiſen nach Lübeck und Kiel und nach 
den Rheinlanden (im Mai) werden je 5 Tage bean⸗ 
ſpruchen. Einer Deputation der Stadt Koblenz, die 
beim Kaiſer war, um ihn zum Beſuche einzuladen, 
konnte für dieſes Mal kein zuſagender Beſcheid ge⸗ 

eben werden. 

0 5 Dresden, 31. März. Die feierliche Konfirmation 
der Prinzeſſin Feodore, der Schweſter der Kaiſerin, 
hat um 1 Uhr in der Kreuzlirche durch den Super⸗ 
intendenten Dibelius unter der Theilnahme der Kaiſerin, 
der Mutter, der Herzogin Adelheid zu Schleswig, 
des Herzogs Eruſt Günther, des Bruders der 
Konfirmandin und des erbprinzlichen Paares von 
Reuß jüngere Linie ſtattgefunden. - 
. 


Armee und Flotte. 

— Wie nunmehr endgültig feſtgeſetzt, wird der 

Stapellauf des auf der kaiſerlichen Werft in Kiel 
erbauten Kreuzers „D.“ am Sonnabend in Gegen⸗ 
wart des Kalſers ſtattfinden. Die Vorbereitungen 
hierzu werden eifrigſt getroffen. 
Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſteht der Rücktritt des 
kommandirenden Admirals, Vizeadmiral v. d. Goltz 
bevor. Als ſein Nachfolger wird Vizeadmiral Knorr 
bezeichnet. 

— Der Großherzog von Sachſen- Weimar 
beging am 28. v. M. ſein 60jähriges Venere 
Der Großherzog, General⸗Oberſt der Kavallerie, iſt 
1818 geboren und trat 1831 in die Armee ein. 

* Berlin, 31. Mürz. S. M. Schiffs ungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe,“ Kommandant Korvetten » Kapitän 
Freiherr v. Maltzahn, iſt am 30. März cr. in 
Jamaika eingefroffen und beabſichtigt am 20. April ex. 
nach Havanna wieder in See zu gehen. — S. M. 
Kanonenboot „Iltis, Kommandant! orvetten⸗Kapitän 
Aſcher, iſt am 30. März er. in Ningpo eingetroffen 
und beabſichtigt am 6. April er. nach Wuſung wieder 


in See zu gehen. ; 
März. Der Generalmajor 
1e OPER DENE üt unter Beförderung zum 


„Planitz. 
eee 95 Kriegsminiſter ernannt 


worden. 4 12 
es Jahren Feſtung und zur Degradation 
um Rn ne vom Kriegsgericht ein Wacht⸗ 
meiſter vom zweiten Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment 
5 dam verurtheilt. Derſelbe hatte, als ſeine 
Batterie noch in Brandenburg a. H. ſtand, wiederholt 
Geldſendungen, die für die Mannſchaft beſtimmt waren, 
ferner die Löhnung derſelben unterſchlagen. 
Kirche und Schule. 

— Der Hofprediger Schrader, der belanntlich 
zugleich mit dem Hofprediger Stöcker ſeine Demiſſion 
eingereicht hatte und nach deren Annahme ſich am 
Oſterſonntag von der Domgemeinde verabſchieden wollte, 
ſſt noch in letzter Stunde vom Kaiſer huldvollſt aus⸗ 
gezeichnet worden. Er hat nämlich den Befehl er⸗ 
halben, bis auf weitere kaiſerliche Beſtimmung das 
Amt an der Domgemeinde fortzuführen. 

Zu Ehren Windthorſt'is will man in ka⸗ 
tholiſchen Kreiſen die Schuld, welche noch auf der 

arienkirche in Hannover laſtet, decken und die 
Mittel zur Dotation einer Pfarrſtelle an derſelben 


aufbringen. Der Biſchof von Hildesheim hat die 
Initiative dazu ergriffen, indem er die Biſchöfe 
Deutſchlands um eine Kirchenkollekte erſucht. . 
— Oberhofprediger Dr. Kögel ſoll nach einer 
Berliner Lokalkorreſpondenz am 20. April ſeine amt⸗ 
lichen Funktionen wieder übernehmen und zwar durch 
Uebernahme des Konfirmationsunterrichts für die in 
den erſten Tagen des Mai ſtattfindende Konfirmation. 
— Oberkonſiſtorialrath Kundler, Mitglied des 


Evangeliſchen Oberkirchenraths, wird dem Vernehmen] wie = Steine offerirt E. 


nach zum 1. Juli d. J. in den Ruheſtand treten 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 31. März. 
81, Ss und 8 5, welche ſich auf einer längeren 
Uebungsfahrt befinden, ſind am Sonnabend hier an⸗ 
gekommen. Von Kiel aus nahmen dieſe Fahrzeuge 
vor etwa vierzehn Tagen ihren Weg durch den Alſen⸗ 
ſund nach der Apenrader Föhrde und gingen von 
dort durch den kleinen Belt. Im Middelfortſund 
kollidirte eins dieſer Boote, wie bereits erwähnt, mit 
einem däniſchen Fiſcherfahrzeuge. Nach Umſchiffung 
der Inſel Fühnen gingen die Fahrzeuge durch den 
großen Belt, unter Langeland und Bornholm nach 
Danzig. Von hier aus werden die Schiffe, wie die 
„D. Z.“ berichtet, in den nächſten Tagen nach Kiel 
1 ER 
u 31. März. Die Bewohner 
Stadt wurden heute 1210 8 a ner 
In dem Schoppen des Tiſchlers Fehr war der Brand 
entſtanden, und da nur wenige Spritzen funktionirten 
und außerdem die meiſten Leute, ſich auf die nur aus 
ca. 20 Mann beſtehende, noch nicht vollſtändig ge⸗ 
ſchulte freiwillige Feuerwehr verlafſend, nicht Hand 
zur Rettung anlegten, jo wurden mehrere Gebäude, 
meiſtens Ställe, ein Raub der Flammen. (D. Z.) 
„Das 301 Hktar große v. Schutter'ſchen Gut 
Hohenkirch ſoll am 2. Mai, das 212 Hektar große 
Bader ſche Gut in Gr. Schönbrück am 13. Juni, 
ei 1111 Hektar große Slominki'ſche Grundstück in 
wiekt bei Konſz am 22. Mai zwangsweiſe ver⸗ 


er 8 
autenburg, 29. März. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat für 199192 
I 38,773 Mk. feſtgeſetzt. An Kommunalſteuern 
15 en 250 Prozent Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
20 pt wenge U en kommen; es ſind dies 
» a 1 2 
er Im Jabre 188 a und 50 pCt. weni 
x zohrungen, 30. März. Geſtern hat ſich hier 
ein Kreisverein des Verbandes deutſcher e 
en welcher über 34,000 Mitglieder zählt, ge⸗ 


„Neuenburger Höhe, 29. März. Das Par⸗ 
sellieungsgefchäjt geht bei uns recht u Im uuf 
eines Jahres wird allein in Hardenberg jetzt das 
dritte Bauerngrundſtück zerſtückelt. 
e ee 7. März. Das Gut Alt⸗Grabau ift 
1 — Erben des verſtorbenen Beſitzers Streich an 
en! . — Malitz für 180,000 Mk. verkauft worden. 
SER 15 75 30. März. Am Sonnabend kam die 

kaut eines zwei Tage vordem verſtorbenen Arbeiters 
au das hieſige Standesamt, ſtellte einen Mann als 
en neuen Bräutigam vor und bat, die Trauung ſo⸗ 
we vorzunehmen, da fie ja ſchon — wenn auch mit 
— 5 betjtötbenen — 14 Tage „ausgehängt habe.“ 
a N urfte erſt einer längeren Belehrung ſeitens des 

Standesbeamten, um das Mädchen von der Uner⸗ 

5 1 der Bitte zu überzeugen. (T. Z.) 
PER el, 27. März. Dieſer Tage begab fich der 
3 = yſikus von hier zu einer Reviſion der Apotheke 

u, und traf einen jungen Mann beim Anferti- 

BG ar Medikamenten, deren Beſtandtheile vor⸗ 

555 ftswidriger Natur waren. Die unverhoffte Re⸗ 

hangt hatte zur Folge, daß ſich der Apotheker er⸗ 


Elbinger Nachrichten. 
sſichten 
auf Grund der Wetterberichte . Seewarte 
5 für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 


2. April ids ränderlich, wenig Niederſchläge, 


windig, m 
3. April: 8 fand wolkig, oft ſonnig, 


milder, Nachts k 


(Für dieſe Rubrir geeignete Arti 
tel und 
Bin rer 


> [Submiffion für den Elbing, 1. April. 


Türkiſche 


einem 


f 1 
mächtig iſt, ihre beiden Töchter d Sprache 
Toilette — man darf nicht ſchwarz tragen, weder 


„Kaum hatten wir uns mühſam auf die niedrigen 
Divans geſetzt, die wie in allen Suu auf Stroh⸗ 
matten ſtanden, ſo erſchienen zwei Sklavinnen mit 
Erfriſchungen. Nachdem wir dieſelben eingenommen, 
kam die Brautmutter und nöthigte uns in den Neben⸗ 
ſalon. In den re Farben, in Sammet, Seide 
und Atlas gehüllt, überladen mit Brillanten, kauerten 
auf den Divans wohl hundert türkiſche Frauen der 
vornehmen Geſellſchaft. Sie ſahen uns mit den 
großen bemalten Augen ruhig an, rauchten weiter und 
bewahrten ihr Phlegma. Schöne Augen hatten ſie faſt 
alle — aber nur wenige einen huͤbſchen Mund. Die meiſten 
waren in reicher europäiſcher Toilette, 
in hellem Sammet mit echten Brüſſeler Spitzen; 
ſie trugen abgeſchnittenes Haar auf der Stirn und 
Federn und Brillantdiademe. Vornehm ſah keine 
aus. Sie waren ohne Ausnahme geſchminkt, nur die 


ch einer reinen, edelgeformten Stirn und 


in ſchwerem Atlas, S 


wir hören, hat auf die Ausſchreibung der Verblend⸗ 
ſteine zum Rathhausbau Herr C. Schmidt⸗Lenzen 
das niedrigſte Angebot mit 48 Mk. pro Tauſend ab⸗ 
gegeben, das nächſte eine Marienburger Firma mit 
64 Mk. Die nächſtniedrigſte Forderung iſt die der 
Geſellſchaft Merkur in Stettin mit 70 Mk. Dann 
machen die Offerten einen Sprung bis auf 105 Mk. 
Die höchſte Offerte hat eine Berliner und Kaſſeler 
Firma mit 145 Mk. abgegeben. Radial⸗ und #= ſo⸗ 
chmidt ebenfalls mit 48 
Mk. pro Tauſend und iſt auch hierin mit Ausnahme 
der d= Steine, in denen er von ſämmtlichen anderen 


Firmen unterboten wird, am billigſten. Die höchſte 
Die Torpe doboote Offerte auf Radialſteine lautet auf 180 


Mk. pro 
Tauſend, die niedrigſte auf 4 Steine auf 26 Mk., 
die höchſte Forderung für 1⸗ Steine ſtellt eine Ber⸗ 
liner und Kaſſeler Firma mit 117,50 Mk. Schmidt⸗ 
Lenzen am nächſten ſteht hierin eine Marienburger 
Firma mit 62 Mk. Auf die Schmiedearbeiten haben 
7 Elbinger und ein Danziger Schmiedemeiſter ſub⸗ 
mittirt. Die Durchſchnittsforderung ſtellt ſich auf 33 
Mk. pro 100 Kilogramm. Die Mindeſtforderung 
hat Schmiedemeiſter Koſſak hier mit 24 Mk. abgegeben; 
es folgen Merten⸗Danzig mit 26 Mk. und Ventzki 
hier mit 29 Mk., 4 andere Forderungen halten ſich 
nahe am Durchſchnitt. Die höchſte Forderung ſtellt 
Schmiedemeiſter Arendt hierſelbſt mit 48 Mk. 

* [Rathhausbau.] Mit den Vorarbeiten zum 
Rathhausbau iſt heute durch Forträumung des Zaunes 
an der Friedrichſtraße begonnen worden. 

*Die Leipziger Sänger] unter Direktion des 
a A. Sömada bekundeten auch bei ihrer geſtrigen 

oiree eine ſolche Anziehungskraft, daß der große 
Saal der Bürgerreſſource ſchon vor Beginn der 
Soiree bis auf den letzten Platz gefüllt war und die 
Nachzügler in den Nebenräumen Platz nehmen mußten. 
Ueber hervorragende Kräfte ſcheint die Geſellſchaft 
nicht zu verfügen, andrerſeits muß freilich zugegeben 
werden, daß kein Mitglied derſelben abſolut untüchtig 
iſt. Das Publikum zeigte ſich durch die Vorträge der 
Geſellſchaft gut unterhalten und ſpendete den Sängern 
wiederholt lebhaften Beifall, der dieſelben zu zahl⸗ 
reichen Zugaben veranlaßte. 

* [Wohlthätigkeitskonzert.. Am kommenden 
Sonntag findet im großen Saale der Reſſource 
Humanitas ein von geſchätzten hieſigen Dilettanten zu 
einem wohlthätigen Zweck ausgeführtes Konzert ſtatt, 
das durch einen Prolog eröffnet wird und in Vor⸗ 
trägen auf dem Klavier, ſowie Klavier und Violine, 
Terzetten, Duetten und Einzelgeſängen beſteht. Bei 
dem wohlthätigen Sinne der Bevölkerung des Stadt⸗ 
und Landkreiſes zweifeln wir nicht daran, daß dieſe 
Veranſtaltung allgemeiner Betheiligung begegnen wird. 

* [Perſonalien.] Der Kreisbauinſpektor Hoehne 
in Röſſel iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Gneſen 
verſetzt worden. Dem Erſten Lehrer an der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule zu Inſterburg Karl Jörgens 
iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. Dem 
Amtsgerichtsrath Heinrichs in Marienwerder iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. Dem 
Referendarius Max von Puttkamer iſt behufs Ueber⸗ 
tritts in die allgemeine Staatsverwaltung die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung ans dem Juſtizdienſte ertheilt 
worden. 

* Getreidetarife.] Für die Beförderung von 
Getreide zum Export von den Stationen Kiew dc. 
nach Danzig und Neufahrwaſſer ſind jetzt für die Zeit 
bis Mitte November cr. wieder die vorjährigen Aus⸗ 
nahmetarifſätze in Kraft x . 


* [Die Garniſon-Verpflegungs⸗Zuſchüſſe] für 


das 2. Vierteljahr 1891, einſchließlich des Zuſchuſſes 
zur Beſchaffung eines Frühſtücks, betragen für die 
nachſtehend bezeichneten Standorte des 17. Armeekorps 
für den Mann und Tag: Kulm 15, Danzig 16, 
Deutſch⸗Eylau 16, Graudenz 15, Konitz 16, Marien⸗ 
burg 14, Marienwerder 16, Mewe 15, Neuſtadt 
Weſtpr. 13, Oſterode 17, Rieſenburg 15, Roſenberg 
14, Schlawe 16, Soldau 12, Preuß. Stargard 13, 
Stolp 14, Strasburg Weſtpr. 14, Thorn 18 Pfg. 

* l[Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft! Eine 
ordentliche Sections ⸗Verſammlung der II. Section 
(Weſtpreußen) der Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft findet 
am Dienſtag, den 28. April, in Dirſchau ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen die üblichen Jahresgeſchäfte. 

. (Sao) Nach den Beſtimmungen des Jagd⸗ 
ſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat 
April nur geſchoſſen werden: Auer-, Birk⸗ und 
FJaſanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und 
Waſſervögel. Der Abſchuß alles übrigen jagdbaren 


Rathhausbau.] Wie Wildes in dieſem Monat iſt verboten. 


Mutter der Braut und dieſe ſelbſt nicht. Man führte 
uns dann auf einen höheren Divan, und kaum hatten 
wir dort Platz genommen, als eine ſo herz⸗ und 
ohrenzerreißende Muſik begann, wie nur die tollſte 
Katzenmuſik je ſein kann. Unter dieſen Klängen, un⸗ 
ter Geſchrei und Klingeln, ward uns nun von der 
Mutter die junge Braut zugeführt, ein 13jähriges, 
blaſſes, unſchuldiges Kind mit feinem Geſicht und 
großen, dunklen, melancholiſch blickenden Augen. Das 
liebliche Oval des herzigen Geſichtchens war halb in 
Goldſpitzen verborgen, die als hochſtehende Krauſe 
den feinen, ſchlanken Hals umgaben und von einer 
Brillantagraffe gehalten wurden. Ein lan⸗ 


ges Schleppkleid von hell lila Atlas, durchweg mit | Freun 


goldenen Sternen beſät, floß in ſchweren Falten 
an der kindlichen Figur hernieder und endigte in 
Goldzacken. Das Haar war leicht 
a in langen 
Locken hinten herab. Auf dem leicht zur Seite ge⸗ 
neigten Köpfchen trug ſie ein wohl handbreit hohes 
Brillant⸗Diadem von den ſchönſten Steinen, das den 
langen, weißen, golddurchwirkten Schleier hielt, der, 
rei Ebenſo fielen lange Goldfäden in reichen 


sie Keinen 
eeinträchtige der 

Haltung des Se 
beweglich und ſteif 
chen waren — o 


in weißbaumwollene 8 . ie fi 
unſre Diener in der N en e ſie 


Mit lieblichem Läc 

Br wee fe ji, Die Klee anfangs etwas ſcheuem 
mußten ſie der Sitte gemäß auf di 
küſſen. Dann ward ſie von Be Matter ee 
einen Tochter unſrer Freundin, die vor kurzer Zeit 
noch mit ihr geſpielt hatte, auf einen erhöhten Platz 
geführt. Dort mußte ſie unbeweglich wohl eine halbe 

tunde ſitzen und ſich anſchauen laſſen — und jo 
hatte ſie ſchon ſeit 8 Uhr Morgens in verſchiedenen 
Salons geſeſſen, nach türliſcher Zeit ſeit 1 Uhr. D 
Rauchen war das Einzige, was ihr geſtattet ſchien 
und wovon ſie reichlich Gebrauch machte, indem ſie 


e auf gemach, 
e 


e nalen faft bis zum Ende der Schleppe ft 


vor uns, und wir gegriff 


as Schleppen oder 


* [Die Ferien] an der 5. Knabenſchule find 
wegen des Dachſtuhlbaues bis zum nächſten Mittwoch 
verlängert worden. 


N Der internationale Bergarbeiter⸗ 
kongreß iſt am Dienſtag in Paris eröffnet worden. 
Der Generalſekretär des Organiſationskomitees, 


*Der 1. April] zeigte, daß der Monat April] Piccard, konſtatirte in längerer Rede den Fortſchritt, 


ein nicht zu Unrecht übel beleumdeter Geſelle iſt. 
Sonnenſchein und Schneegeſtöber wechſelten den 
ganzen Tag hindurch mit einander ab und beſcheerten 
uns je zum 1. April das ſprichwörtliche Aprilwetter. 
Hoffentlich wird dieſe Aprillaune nicht lange anhalten, 
ſondern bald beſtändigem ſchönem Wetter weichen. 
*[Schifffahrtsverhältniſſe. 
Eisverhältniſſe auf dem Friſchen Haff theilen wir 
noch mit, daß infolge des kalten Wetters ein Weg⸗ 


welchen die arbeitenden Klaſſen insbeſondere in 
Deutſchland gemacht hätten und erklärte, auf dieſem 
Kongreſſe ſeien 600,000 Bergarbeiter repräſentirt. 
Rach der Rede Piccard's prüfte die Verſammlung die 
Mandate der Delegirten. Während der Prüfung der 
Mandate wurden die Zuſtimmungstelegramme ver⸗ 


Bezüglich der | lefen, welche aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 


und Oeſterreichs eingegangen waren. Die Mandats⸗ 
prüfung ergab 99 Delegirte. Der Kongreß ernannte 


thauen des Eiſes im nordöſtlichen Theile noch nicht] darauf durch Beſchluß drei Präſidenten und zwar 


wahrzunehmen iſt. Was die Mittagsſonne wegſchmilzt, 
erneut ſich in den meiſt kalten Nächten wieder. Daher 
kommt es denn auch, daß die Schifffahrt von Königs⸗ 
berg nach Pillau nur unter Beiſtand der Eisbrecher 
betrieben werden kann. In dieſen Tagen erwartet 
man übrigens das Schieben des Eiſes, das die 
Schifffahrt noch mehr gefährdet. ; 

* Bon der Nogat] ſchreibt man uns: Auf Anz 
ordnung der Königl. Strombau⸗Verwaltung beginnen 
heute die Arbeiten der Schließung des Rodacker 
Ueberfalls zwiſchen Zeyer und Einlage, mithin dürfte 
bald auf ein größeres Verſchwinden der Waſſerwogen 
u rechnen ſein, welche ſo lange noch immer unſere 

[dev bedecken. Da aber der Rodacker Ueberfall noch 
in ſeiner ganzen Breite Waſſer in die Einlage führt, 
ſo dürften noch mehrere Tage vergehen, bevor die 
Kupirungsarbeiten hergeſtellt ſein werden. Noch iſt 
Stuba und Neudorf immer von der Welt abge⸗ 
ſchloſſen und können die Bewohner dieſer Ortſchaften 
nur mit großer Mühe und Anſtrengung ihre Aus⸗ 
flüge machen, was beſonders von denjenigen empfun⸗ 
den wird, welche Pferde füttern müſſen, ohne ſie zu 
gebrauchen. Hoffentlich wird aber in 14 Tagen das 
Waſſer verſchwunden ſein. . 

Pr Jet hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Februar ein Beſtand von 38 Kranken (26 
männl., 12 weibl.), Zugang pro März 46 Kranke 
(26 männl., 20 weibl.), Abgang: 47 (34 männl., 
13 weibl.), von denen 39 als geneſen entlaſſen und 
8 geſtorben ſind. Es bleiben ultimo März im Be⸗ 
ſtande 37 Kranke (18 männl., 19 weibl.) 

*Standesamtliches. Im Monat März find 
gemeldet: 127 Geburten (60 männl., 67 weibl.), 
7 Todtgeburten (6 männl., 1 weibl.), 96 Sterbefälle 
(47 männl., 49 weibl.) und 20 Eheſchließungsakte 
aufgenommen. 3 5 

*Raub.] Dem achtjährigen Töchterchen eines 
in der Heiligengeiſtſtraße wohnhaften Schneidermeiſters 
wurde geſtern Nachmittag auf dem Alten Markt von 
einem etwa 18jährigen Frauenzimmer ein Fünfzig⸗ 
pfennigſtück gewaltſam aus der Hand entriſſen, worauf 
die räuberiſche Perſon das Weite ſuchte und auch 
glücklich entkam. 

*Verhaftet.! Geſtern Nachmittag wurde der 
Arbeiter Wilhelm Link, früher hier, jetzt in Spittelhof 
wohnhaft, unter dem Verdacht, die vor Kurzem in der 
Umgegend auf die Milchträgerinnen ausgeführten 
Raubanfälle ausgeführt zu haben, hier verhaftet. — 
Unter dem Geleit des Janhagels wurde geſtern Abend 
ein in der Leichnamſtraße wohnhafter Menſch ver⸗ 
haftet und zur Polizei geführt, der in der Königs⸗ 
bergerſtraße von Leuten Geld zu Schnaps verlangt 
und, ſobald er ſolches nicht erhielt, die betreffenden 
Perſonen gemißhandelt hatte. Der Menſch leiſtete 
auf dem Transport ſolchen energiſchen Widerſtand, 
daß zwei Beamte zu ſeiner Fortſchaffung nothwendig 
waren. Ein Genoſſe von ihm, der ein Meſſer ge⸗ 
zogen haben ſoll, wurde gleichfalls verhaftet. 5 

* Waſſerſtand] im Elbingfluß heute 8 Fuß 
10 Zoll; ſeit geſtern unverändert. 


Arbeiterbewegung. 


* Prag, 31. März. Zahlreiche Maurer, darunter 
die bei dem Bau der Ausſtellung beſchäftigten, be⸗ 
gannen heute einen Ausſtand. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags ſammelten ſich ungefähr 2000 Maurer vor 
dem Innungshauſe an. Da die Maſſen auf Auf- 
forderung der Polizei nicht auseinandergingen, ges 
brauchte dieſelbe die blanken Waffen. Nur dem Zu⸗ 
reden eines Arbeiterführers gelang es, die Menge 
zum Auseinandergehen zu bewegen. Hierbei wurden 
bedrohliche Rufe gehört. 

* Gent, 30. März. Heute Morgen fand die 
Enthüllung des Denkmals ſtatt, das die Sozialiſten 
hier für de Ridder errichtet haben, welcher im Jahre 
1856 die Arbeiterbewegung in Belgien organiſirte und 
die Widerſtandskaſſe für Ausſtändige gründete. 


oft einer ihrer reich in Seide gekleideten Sklavinnen 
winkte, ſich eine Zigarette geben ließ, in 2—3 Zügen 
den Rauch durch Naſe und Mund blies — ſie fort⸗ 
gab, um nach wenigen Minuten wieder zu winken 
und daſſelbe Manöver zu wiederholen. Nachdem 
die Kleine ſich genug hatte anſehen laſſen, ſchwieg 
endlich die furchtbare Muſik, und nun ward ihr 
von einem Verwandten das jüngite Kind aus der 
Familie gebracht, ein lieblicher, kleiner, vielleicht ein⸗ 
ähriger Türkenknabe. Sie mußte ihn auf eine Wange 
laſſen damit ſie nie die Pocken bekomme, oder doch, 
ſollte ſie davon befallen werden, keine Narben behalte; 
ſo ſagt der Volksglaube. Die Mutter und die intime 
din des Hauſes, die Frau eines Arztes aus dem 
arem des Sultans, traten nun heran, boten der 
Kelten den Arm und führten ſie in das Neben⸗ 
wo das Diner eingenommen werden ſollte. 
Im Speiſezimmer war nichts als ein Anrichte⸗ 
tiſch vorhanden, ein Spiegel, ein großer, niedriger 
Divan, und in der Mitte ein runder Tiſch, 2 dem 
ein großes grünes Tablett ſtand, welches mit allerlei 
eigenthümlichen Speiſen bedeckt war. Ringsherum 
anden Stühle. Die Braut nahm oben Platz, daneben 
an jeder Seite eine der Töchter unſerer Führerin. 
Die Hausfreundin machte die Honneurs und zwei 
ſchwarze Dienerinnen ſowie vier weiße Sklavinnen 


Brillantohrringe hatten durch ihre Schwere bedienken. Auf dem Tablett befanden ſich für Jeden 


Teller, eine Gabel und eine Serviette. In der 
Mitte deſſelben ſtand ein Napf mit der Hochzeitsſuppe, eine 
dicke, weißliche Maſſe, die bereitet wird aus eigens dazu 
gemäfteten Hühnern. Die Braut aß nur Süßes, 
rauchte Zigarretten, ſtand aber ab und zu auf, um 
ſich mit kindlicher Freude ungenirt im Hochzeitsſtaat 
im Spiegel zu betrachten. Sie hüſtelte viel beim 
Zigarrettenrauchen und es hieß, ihre Lunge ſei an⸗ 
en. 

Wieder ward die Kleine in den Hauptſalon ge⸗ 
führt, die ſchreckliche Muſik begann wieder, und unter 
dieſen Klängen ward ſie auf einen Stuhl geſetzt in⸗ 
mitten des Zimmers, ihr gegenüber ward ein leerer 
Stuhl placlrt. Wir wurden an ber Wendeltreppe 
Platz zu nehmen gebeten, da der Vater erwartet 
werde. Alle Frauen bedeckten die Geſichter mit ihren 
ſpitzenbeſetzten Taſchentüchern, als 
der alte Türke, im gewöhnlichen ſchwarzen Anzuge, 
nur mit einem rothen Fez bedeckt, eiligſt herauf kam. 


Burt als Vertreter der engliſchen, Schröder der 
deutſchen, und Cavrot der belgiſchen und franzöſiſchen 
Theilnehmer. 

* Pößnek, 31. März. Der hier tagende deutſche 
Textilarbeiterkongreß beſchloß die Gründung eines 
alle Textilbranchen umfaſſenden Zentralverbandes. 

2 Sburg, 31. März. In dem Steinkohlen⸗ 
gebiet von Pennſyhlvanien dauert nach eingegangenen Be⸗ 
richten die Arbeitseinſtellung noch immer an und 
dehnt ſich aus. Fee find ſehr ernſte Ruheſtörungen 
vorgekommen. egen 1000 Streikende haben die 
Fabrik Frick in Modervod angegriffen, die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen in einer Länge von 500 Fuß aufgeriſſen, 
12 Koaksöfen zerſtört und mehrere einzeln gelegene 
Häuſer und Scheunen in Brand geſteckt. Etwa 
1500 Streikende umzingelten die Fabrik Jimtown, 
vertrieben die Angeſtellten und bedrohten die Ober⸗ 
aufſeher. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 31. März. Das „Berliner Theater“ 
hat am Oſter⸗Montag den höchſten Vorverkauf er⸗ 
zielt, der dem glüdbegünftigten Inſtitute je beſchieden 
war. Lange vor Schluß der Vormittags⸗Kaſſe ſchon 
war das letzte Billet verkauft, eine Einnahme von 
5200 Mark erzielt. Eine Abendkaſſe wurde über⸗ 
haupt nicht eröffnet — der Kaſſirer hatte Ferien. 

* Ueber eine neue, erfolgreiche Behandlung von 
Krebs ſchreibt die Berl. Klin. Wchſchr.: Der ſoeben 
erſchienene Anzeiger der königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften enthält eine bemerkenswerthe Mittheilung. 
Her Prof. Adamkiewiez in Krakau iſt in ſeinen Un⸗ 
terſuchungen über den Krebs zu Reſultaten gelangt, 
welche der Behandlung dieſer bisher unnahbaren 
Krankheit eine neue und, wie bereits an entſprechen⸗ 
den Kranken kliniſch feſtgeſtellt wurde, erfolgreiche 
Grundlage und Richtung geben. Dieſelbe iſt an 3 
Fällen von Lippenkrebs auf den Kliniken von Oba⸗ 
linski und Kaczynski erprobt und nach den ange⸗ 
gebenen kurzen Notizen zu urtheilen, von Einfluß auf 
die Größe des ſichtbaren Krebſes und die Schwellung 
der benachbarten Lymphdrüſen geweſen. indem eine 
merkliche Verkleinerung der Geſchwulſt und ſogar 
ein vollſtändiger Schwund der Drüſen unter Zunahme 
des Köpergewichts in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
eintraten. 

» Den Influenza⸗Bacillus ſoll, wie aus Chicago 


telegraphirt wird, der praktiſche Arzt Dr. William 


Pentry entdeckt haben. 

* Welches Intereſſe in den höchſten Kreiſen der 
für Anfang Mai hevorſtehenden Deutſchen Induſtrie⸗ 
und Kunſtausſtellung in London entgegengebracht 
wird, das beweiſt u. a. die erfreuliche Thatſache, daß 
auch Ihre Majeſtät die Königin von England die 
Ausſtellung beſchicken wird. Auf Veranlaſſung der 
Königin Viktoria iſt ſoeben für die Kunftabtheiling 
der Ausſtellung jenes berühmte Gemälde angemelde 
worden, das, von Anton v. Werner genialt, die 
deutſche Kaiſerfamilie am neunzigjährigen Geburtsfeſt 
Kaiſer Wilhelms I. darftellt, und das jeiner Zeit von 
den Deutſchen Londons der Königin Viktoria anläßlich 
ihres 50 jährigen Regierungsjubtläums gewidmet 
wurde. — Auch der Prinzregent Luitpold von Bayern 
bekundete ſein reges Intereſſe an dem Gelingen des 
ſchönen nationalen Unternehmens dadurch, daß er vor 
einigen Tagen in Begleitung der übrigen bayriſchen 
Prinzen im Kryſtallpalaſt zu München erſchien und 
die daſelbſt für die Londoner Ausſtellung angeſam⸗ 
melten Kunſtwerke einer eingehenden Beſichtigung 
unterzog. 

* Wie aus Paris gemeldet wird, theilte in der 
rt eng: des „Inſtituts Paſteur“ der 

ekretär, Prof. Grancher mit, daß im Jahre 1890 
1546 von Hunden gebiſſene Perſonen behandelt 
wurden. Hiervon ſtarben 10. 

«In Paris wurde am Montag in der Aula 

der mediziniſchen Fakultät der chirurgiſche Kongreß 


Er ſchritt direkt auf ſeine Tochter zu, auf dem leeren 
Stuhl vor ihr Platz nehmend. Jetzt jedte der Ser⸗ 
mon ſeinerſeits beg unen — er jollte ihr jagen, daß 
ie nun bald den ihr Erwählten kennen lernen werde, 
Ponte fie ermahnen, ihre Pflichten zu thun, ſtets ein 
gedenk zu bleiben der Lehren, die ſie im Vaterhauſe 
empfangen; doch er konnte vor Bewegung kaum 
ſprechen, als er ſein Kind in helle Thränen aus⸗ 
brechen ſah. a 

Die Mutter und Großmutter traten nun heran, 
und auf die zitternde Kleine deutend, die einer Ohn⸗ 
macht nahe war, baten fie den Alten um dieſes Bus 
ſtandes willen aufzuhören. Er that es ſofort, be⸗ 


grüßte fie und die Anweſenden mit dem Gruße, ſeg⸗ 


nete ſie, löſte dann eine Schnur von ſeiner Hand, 
legte dieſelbe um die ſchlanke Taille ſeines Kindes, 
ſchnitt ſie durch und gab ſie frei. Nun gehörte ſie 
ihm nicht mehr, ſondern war frei, bis er ſie dem 
Bräutigam gab! a } 
Auf allen Geſichtern lag jetzt die höchſte Span⸗ 
nung, denn nun ſollte der Bräutigam erſcheinen. 
Alles bedeckte ſich plötzlich. Durfte ich meinen Augen 
trauen? War das der Mann, der das liebliche Weſen 
ſein „eigen“ nennen ſollte? Dieſer lange, dürre, ält⸗ 
liche Mann mit dem gelben, runzligen Geſicht, den 
tückiſchen ſchwarzen Augen, dem ſüßlichen Mund, dem 
rohen Ausdruck? Schnell verſchwand er in dem Salon, 
wo die Braut ſeiner harrte. 7 
Wie wird er herauskommen? hieß es allgemein. 
Wenn er lächelt, iſt er befriedigt von der Braut, 
blickt er finſter, mißfällt ſie ihm. Auch er war im 
ſchwarzen 2 und im Fez. Neger hielten Wache 
an der Thür. Eine Minute, die ziemlich lange be 
meſſen wird, darf der Bräutigam bei der Braut ver⸗ 
weilen, ſo iſt das Geſetz. Es dauerte länger, un 2 
endlich erſchien es wohl den Negern zu lange; bern 
fie ſchlugen an die Thür, die ſich gleich dara 
öffnete, um den jungen Ehemann heraustreten 5 
laſſen. Er lächelte nicht — er grinſte. öffnet 
Die Thüren des Salons waren weit GEN 
und die junge Frau empfing dort unter berob⸗ 
Blumenbaldachin, der gebildet war von ſieben 


hängenden Blumenzweigen, die Gratulationen und 
Anweſenden. Apathifch neigte fe das Hase Wange 


ließ ſich dem Brauche gemäß willenlos auf 
küſſen. 


eröffnet, welchem mehr als 300 Chirurgen aus dem 
uslande und aus Frankreich beiwohnen. Dr. Guyon 
hielt die Eröffnungsrede, in welcher er auf die Fort⸗ 
ſchritte hinwies, welche die Chirurgie gemacht habe, 
die bei vielen Krankheiten an die Stelle der medizini⸗ 
ſchen Behandlung trete. Dr. Julius Boekel aus 
Straßburg erſtattete den Geſchäftsbericht. 
Wir zählen in der ſoeben mit bunter Hand⸗ 
n Vorlage, Belletriſtik, Hausfrauen = Zeitung, 
uſikbeilage, Separatblatt für die Kinderwelt er⸗ 
N enen neueſten Nummer von „Mode und Haus“ 
cht weniger als 68 kunſtvolle Original⸗Illuſtrationen. 
FR tonangebende Mode iſt mit 38, das nützliche 
mit antbeitenfach mit 20, die hervorragende Belletriſtik 
erzieht die praktiſche Hausfrauen⸗Zeitung mit 5, die 
x 9 wirkende Kinderwelt mit 3 Abbildungen 
des beit Bei ſolcher Fülle des Stoffs angeſichts 
1 Mt biellog billigen Abonnementspreiſes von nur 
Lelſtun vierteljährlich, ſollte man folgern, daß die 
aber nianfühigteit des Verlags erſchöpft ſei; dem iſt 
nehme cht jo! Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Nr jetzt ſchon Abonnement? auf „Mode und 
1 Mt für das nächſte Quartal zu 1 Mk., reſp. 
Lief „25 Pf. entgegen. Letzterer Preis ſchließt die 
50 wan der kolorirten Stahlſtichmodebilder, bunter 
5 arbeiten⸗Vorlagen und Monogramm⸗Gravuren 
Bu robenummern unentgeltlich durch ſämmtliche 
Huh andlungen und die Expedition von „Mode und 
Daus“, Berlin W. 35. 


„Aus dem Gerichtssaal. 


Flensburg. 19. März. Der Einjährig⸗Frei⸗ 
auge, Referendar Bloecker und der Forſtkandidat 
Stor wurden wegen Piſtolenduells, in welchem 
ſcher; ſchwer verwundet worden war, zu dreimonat⸗ 
Feſtungshaft verurtheilt. f 
fogiare Major Mitzlaff, Vorſitzender des deutſch⸗ 
a en Vereins, und Rentier Lieutnant Lorenz find 
de der Görlitzer Strafkammer wegen Beleidigung 
dur g heſammten iübijchen Görlitzer Kaufmannſchaft 
urch Verbreitung antiſemitiſcher Flugſchriften, welche 
zus dem Verlag von Fritſch in Leipzig ſtammen, zu 
de 150 Mk. Strafe verurtheilt worden. 
Nich Ein neuer Fall von Verurtheilung eines 
ichtſchuldigen wird aus Sorau gemeldet. Das 
fertige „Wochenblatt“ berichtet darüber: Der Schorn⸗ 
Geher ehren Ku. und die Schloſſerlehrlinge 
v. A. und Max Wo. ſtanden am Montag vor 
Sorauer Strafkammer unter der Anklage, am 
daddtovember gemeinſchaftlich einen ſchweren Diebſtahl 
So verübt zu haben, daß fie bei dem Kaufmann 
Ra 2 in Sorau mittels Eindrückens des unteren. 
we es des Schaufenſters ein dort ausgelegtes ſeide⸗ 
habe dals tuch im Werthe von 5 Mark entwendet 
de ſollten. Als Hauptbelaſtungszeuge trat 
haben ulknabe Boriſch auf, welcher geſehen 
18 d wollte, wie der erſtere Angeklagte das Tuch 
alsd er gemachten Oeffnung herausgezogen und ſich 
tte mit ſeinem genannten Kameraden entfernt 
alt Boriſch war hierauf mit noch einem gleich⸗ 
ben Genoſſen tu das Sittner'ſche Geſchäft einge⸗ 
aus N und hatte dort den Inhaber auf den ſoeben 
Tolle brten Diebſtahl aufmerkſam gemacht und als 
ge er den Ku. bezeichnet. Eine von einem herbei⸗ 
rufenen Beamten f 
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5 Vermiſchtes. 
Bien ee, 31. März. Der Raubmörder Klaufin, 
en 14. September 1889 die in Friedrichsberg 
Mutter, ſeweſene Frau Vaneß und deren 75ſährige 
mo ittwe Kellmann ermordete, wird 
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vor wenigen Tagen einen Brief aus Amerika erhielt, 
der ihr Kunde gab, daß der Todtgeglaubte am Leben 
ſei, daß es ihm nach langen Irrfahrten gelungen, 
eine gute Exiſtenz zu erringen, und er auf dem Wege 
nach Deutſchland ſei, um ſeine Frau nun nach 5 
langer Trennung hinüber zu holen und in ſeine 
eigene Farm einzuführen. Frau G. iſt durch die 
furchtbare Aufregung auf's Krankenlager geworfen. 

* Die Stadt Paris hatte ein Legat von 
90,000 Francs zur Errichtung eines Nachtaſyls 
abgelehnt weil ſie auf die Forderung des Legators, 
des Inhabers eines berüchtigten Hauſes, die Anſtalt 
mit ſeinem Namen zu bezeichnen, nicht eingehen 
wollte. Der Pariſer Stadtrath nahm indeß das 
Dutot'ſche Vermächtuiß ſchließlich an, nachdem die 
Familie Dutot darauf verzichtet hatte, daß die zu 
errichtende Herberge Dutot's Namen erhalte. f 

* Ein Mißbrauch des Telephons. Die 
„Elektrizitäts⸗Zeitung“ erzählt: Ein franzöſiſcher 
Tiſchler hatte den ſchadhaften Beichtſtuhl in der Kirche 
auszubeſſern und mißbrauchte die Gelegenheit, unbe⸗ 
merkt in das Holzwerk ein Mikrophon einzuſchalten, 
das er durch zwei Drähte mit einem Fernſprecher 
verband. Dieſer ſtand in einem verborgenen Winkel 
der Kirche, wo der Tiſchler ſich verſteckte, wenn er 
ſah, daß Beichtkinder zum Beichtſtuhl gingen. So 
erſpähte er allerlei Geheimnifje und benutzte ſolche zu 
zu Erpreſſungen, wodurch der Pfarrer in den Ver⸗ 
dacht der Verletzung des Beichtgeheimniſſes gerieth. 
Endlich kam die Sache doch an den Tag und der 
Tiſchler auf die Anklagebank, von da ins Gefänguiß. 

* New-York, 31. März. Im Volkstheater 
zu Chicago entſtand infolge eines im Nebenhauſe 
ausgebrochenen Feuers eine furchtbare Panik. 
Frauen und Kinder wurden beim raſenden Hinaus⸗ 
drängen nach der Straße jammervoll zerdrückt und 
zertreten und viele Theaterbeſucher erlitten gefährliche 
Arm⸗ und Beinbrüche. 

*Jaſſy, 31. März Der Pruth iſt ausgetreten. 
Viele Dörfer ſind unter Waſſer. 

* In Bukareſt und Umgegend wurde geſtern ein 

Erdbeben verſpürt. 
Bremen, 31. März. Auf der am 28. März 
in Düſſeldorf ſtattgehabten Verſammlung von Ver⸗ 
tretern ſämmtlicher an dem kontinentalen Paſſagier⸗ 
verkehr nach Nordamerika betheiligten Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaften iſt ein Uebereinkommen 
dahin getroffen worden, daß vom 1. April der 
Zwiſchendecks⸗Paſſagterpreis auf ſämmtlichen Linien 
gleichmäßig ausgehend um 10 Mark, in Amerika um 
3 Dollar erhöht werden ſoll. , 

“Vom Schreck geheilt! Die achtjährige Tochter 
des in der Friedrichsfelderſtraße in Berlin wohnen⸗ 
den Metallarbeiters K. hatte in Folge des Typhus. 
an dem ſie lange Zeit krank lag. die Sprache faſt 
vollſtändig verloren, jo daß fie nur noch lallen konnte. 
Am Mittwoch Abend nun, als ſich das Kind in Ab⸗ 
weſenheit der Mutter allein in der Wohnung befand, 
hatte es das Unglück, eine auf dem Tiſche ſtehende 
Petroleumlampe umzuſtoßen, wodurch die Tiſchdecke 
in Brand gerieth. Der furchtbare Schreck, der es 
ergriff, war ihm zum Heil; gab er ihm doch die 
Sprache wieder. Denn in ſeiner Angſt vermochte es 
plötzlich die Worte auszurufen: „Mutter! Mutter! 
hilf!“ Die Mutter, welche ſich bei einer Flurnachbaxin 
befand und den Ruf ihres Kindes gehörk hatte, eilte 
nun ſogleich herbei und es gelang ihr, die Flammen 
zu erſticken, ohne daß das Mädchen, das nun wieder 
geläufig ſprechen konnte, irgend welche Brandwunden 
erlitten hätte. 5 

* Eine Eiferſuchtstragödie ſpielte ſich in Port⸗ 
land (Oregon) während der Vorſtellung einer Ko⸗ 
mödie ab. Charles Elliot, ein Spieler, verliebte ſich 
in die Tänzerin Lulu Durand. Dieſe erwiderte ſeine 
Liebe nicht. Elliot, von raſender Eiferſucht getrieben, 
beſuchte das Theater, und als Lulu Durand auf der 
Szene erſchien, knallte er von der Loge aus einige 
Schüſſe ſeines Revolvers auf fie ab. Er fehlte Lulu, 
traf aber zwei ihrer Kolleginnen ſo gut, daß dieſe 
todt zu Boden ſanken. Mit dem letzten Schuſſe zer⸗ 
ſchmetterte ſich Elliot ſelber das Hirn. Man fand 
ihn gleich nach dem Attentat ſterbend in ſeiner Loge. 

* In Kaiſerslautern ſtarb am 28. März im 
Alter von 67 Jahren der Direktor und Begründer 
des dortigen Eiſenwerks, Kommerzienrath Euler. 
Er war der Begründer des Vereins „Hütte“, aus 


welchem, wiederum auf Anregung Eulers, der große 


„Verein deutſcher Ingenieure“ entſtanden iſt. 

* 43 Mal verheirathet. Miß Eveline Leal, 
eine ſehr hübſche und talentvolle Engländerin, die 
Paris zum Schauplatz ihrer Thaten auserkoren, hat 
es 125d nah ſich in kurzer Zeit nicht weniger 
als 43 Mal zu verheirathen. Sie ging dabei, wie 
der „Köln. 155 aus Paris geſchrieben wird, folgender⸗ 
maßen zu Werke: ſie veröffentlichte in Zeitungen eine 
Anzeige, der zufolge eine junge Erbin mit einem 
Vermögen von einer Million ſich zu verheirathen 
wünſche. Es ſtellten ſich natürlich zahlreiche Bewerber 
ein, die hingehalten und dabei verlockt wurden, gelegent⸗ 
lich für Miß Leal Auslagen zu machen und Geſchenke 
zu kaufen. Da das Geſchäft im großen betrieben 
wurde und das Zuſammentreffen mehrerer Bewerber 
vermieden werden mußte, hatte die erfindungsreiche 
Dame auch mehrere Wohnungen, durchweg in den 
erſten Gaſthöfen. Auch war in Anbetracht der viel⸗ 
fachen Inanſpruchnahme ein finnreicher Zeitvertheilungs⸗ 
plan ausgearbeitet, der jede unliebſame Verwechſelung 
ausſchloß. Der Hauptſchlag war zuletzt folgender: 
Miß Leal erklärte dem Bewerber, daß ihre Familie 
leider Einſpruch erhebe, daß ſie aber in ſo heißer 
Liebe entbrannt ſei, daß ſie auch auf eine heimliche 
Heirath eingehen wolle, die in England geſchloſſen 
werde. Das Paar reiſte dann nach England, wo mit 
Hilfe von Helfershelfern eine Scheinheirath abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Der glückliche, nun im Beſitze einer 
ſteinreichen Frau befindliche „Gatte“ hatte natürlich 
nichts eiligeres zn thun, als ſeiner Angebeteten die 
ſchönſten Hochzeitsgeſchenke in Schmuck⸗ und anderen 
Gegenſtänden zu machen, worauf Miß Leal unverzüg⸗ 
lich in völliger Verkennung ihrer ehelichen Pflichten 
— verduftete. Die ungalante franzöſiſche Polizei hat 
ſie nun wegen Betrugs verhaftet und es ſoll auf der 
Polizeipräfektur ein Regiſter ausgelegt ſein, in welches 
155 noch unbekannte „Gatten“ der Miß Leal einſchreiben 
önnen. 1 

Bei einer an Bord des chileniſchen Kriegsſchiffes 
„Pilcomayo“ entſtandenen Meuterei ſollen drei 
Matroſen getödtet und neun andere verwundet 


* Pforzheim, 30. März. In der Nacht von 
geſtern auf heute iſt das hieſige Rathhaus bis auf 
den Grund abgebrannt. Das Rathhaus war eines 


ch] der älteſten Gebäude der Stadt. 


Chicago, 31. März. Die Grippe tritt hier 
fortgeſetzt epidemiſch auf; geſtern ſind daran 300 
Perſonen geſtorben. Die Straßen nach den Begräbniß⸗ 
plätzen ſind den gangen Tag überſüllt, etwa 600 
Leichen ſind noch unbeerdigt. 
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* Für einen filbernen Eh 
Fürſten Bismarck erläßt ein Komitee Leipziger 
Studenten, an deſſen Spitze Heinrich XXXI. Prinz 
Reuß⸗Köſtritz ſteht, einen Aufruf und erſucht die 
Studenten aller Hochſchulen, einen Beitrag von 1 Mk. 
als Normalſatz hierfür einzuſenden. 
* Blankenburg a. H., 31. März. Im ganzen 
Oberharz herrſcht ſeit einigen Tagen ſtarkes Schnee⸗ 
treiben, in Folge deſſen große Verkehrsſtörungen 
eingetreten ſind. g 
* Meran, 31. März. Die Beiſetzung der Leiche 
des Grafen von Meran fand heute Vormittag in 
Schoenna im Mauſoleum des Erzherzogs Johann 
ſtatt. Der Feier wohnten bei die geſammte Familie 
des Grafen, ferner als Vertreter des Kaiſers Erzherzog 
Ferdinand und die * Ernſt und Heinrich, 
ſowie Vertreter des Landesausſchuſſes und von 
Korporationen von Steiermark und Meran. Graf 
Meran war der einzige Sohn des ehemaligen Deut⸗ 
ſchen Reichsverweſers Erzherzogs Johann aus deſſen 
morganatiſcher Ehe mit der Auſſee'r Poſtmeiſters⸗ 
tochter Anna Plocht, die der Erzherzog bei einem 
ländlichen Ball in Auſſee kennen lernte, und die vor 
ihrer Vermählung den Titel einer Freifrau von 
Brandhof erhielt. Ihr im Jahre 1839 geborener 
Sohn erhielt den Titel eines Grafen von Meran und 
wurde erbliches Herrenhausmitglied. Graf Meran 
ſowie ſeine Mutter waren bei der Kaiſerfamilie ſehr 
beliebt und angeſehen. Voriges Jahr beſuchte der 
Graf auch den Berliner Hof und nahm an den kaiſer⸗ 
lichen Jagden Theil. 
* Hinter einen ſonderbaren Betrug iſt die 
Legislatur von Minneſota gekommen. Im letzten 
Jahre wurden nicht weniger als 25,000 Doll. Prämien 
im Betrage von je 5 Doll. für erlegte Wölfe bezahlt. 
Die Höhe dieſer Summe erregte denn doch Bedenken 
und bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß 
es in den nördlichen Theilen des Staates in großem 
Maßſtab eingerichtete Wolfszüchtereien gab, welche ein 
ſehr einträgliches Geſchäft daraus machten, Wölfe zu 
ziehen und ſpäter ihr Fell dem Staate zu verkaufen. 
— — ——ä—é—: — 


Telegramme. 


Karlsruhe, 31. März. Bei Wöſſingen hat heute 
eine Zugentgleiſung ſtattgefunden. Nach amtlicher 
Mittheilung wurden ein Maſchiniſt ſchwer, einige 
andere Zugbeamte leicht verletzt, während eine Ver⸗ 
letzung don Reiſenden nicht gemeldet wird. Die Ur⸗ 
ſache der Entgleiſung liegt wahrſcheinlich in einer 
vorzeitigen Umſtellung einer Weiche. 

Rom, 1. April. Eine Note des Miniſters 
Tava's an den Staatsſekretär der Vereinigten 
Staaten von Amerika, Blaine, vom 31. Mär. 
bezeichnet als Forderungen Italiens die Ein⸗ 
leitung einer regelmäßigen Unterſuchung gegen 
die Schuldigen in der Lynch » Affäre von 
Neworleaus und die Cie ie Kungspfticht für 
die Opfer. Italien hoffe, die Unions regierun 
werde als Regierung eines ziviliſirten Staats⸗ 
weſens den gerechten Forderungen Italiens 
nachkommen, andernfalls habe der Geſandte 
Befehl erhalten, zu erklären, daß er den Poſten 


verlaſſe. 

Paris, 31. März. In der heute Vormittag unter 
dem Vorſitze des Admirals Mouchez abgehaltenen 
Sitzung des aſtronomiſchen Kongreſſes, an welcher 
ungefähr 40 Mitglieder theilnahmen, wurden Gill 
und Buckuyzen aus Leyden zu Bizepräfidenten, Trö⸗ 
pied aus Algier und Kapteyn aus Groningen zu 
Sekretären gewählt. Die gemachten Mittheilungen 
laſſen es als zweifellos erſcheinen, daß die Arbeiten 
betreffend die große Himmelskarte überall in den 
erſten Tagen des Juli begonnen werden können. 

London, 31. März. Das „Reuter ſche Bureau“ 
meldet aus Simla von heute: Der Rajah von Mant- 
pur, der britiſche General⸗Kommiſſar Quinton, der 
Oberſt Skene und der in Manipur wohnende poli⸗ 
tiſche Agent Grimwood ſind Gefangene der Ein⸗ 
geborenen. Frau Grimwood und 3 Offiziere ent⸗ 
kamen in der Richtung auf Silchar. 

then, 31. März. Aus Kreta eingegangenen 
Meldungen zufolge hätten ſich bei den vorgeſtern dort 
ſtattgehabten Wahlen für die geſetzgebende Körperſchaft 
die Chriſten überall der Abstimmung enthalten. 


| Handels⸗Nachrichten. 


* 


= = 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlkn, 1. 7775 Uhr 35 Min Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 31.3. 1.14. 
37 pCt. Wer e Pfandbriefe 96,40 | 96.60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 | 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 9,90 97,30 
4 pet, Angartiche Goldrente 92,70 92,70 
Ruſſiſche Banknoten 240,70 241,20 
Defterreichtjche Banknoten | 177,10 | 176,90 
Deutſche Reichsanleihe . -. 106,20 | 106,— 
4 pt preußiſche Conſols 105,60 105,0 
Apt. Rumänier 685. 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,20 | 112,20 

n⸗Börſe. 
Cours vom ER a 181,8. 1; 4.145 
Weizen April⸗Mai . | 215,— | 216,— 
Bept-Dit { 214,20 | 207,75 
oggen ſchwankend. 
5 Werl n . 1136.— 185,5 
Sept.⸗Okt. 183.20 173,75 
oleum loco 23.30 23.20 
Raböl April-Mai . 61,80 62,— 
Scpt-öf. . ! . 63.80 64,— 
Spiritus 70er April⸗Mmal 50,10 41.— 
Königsberg, 1. April. (Von Portatius und 
Grothe, Öekreiden, Woll⸗ Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Otter. 
Loco 111 — char A = 
Loco nicht contingentirt 2 
e 48.75 „ Geld. 
April nicht contingentirt 48 75 Zu 


28. 31. | 
2% u Tendenz. 


RM: R.⸗Mk. 


eigen, hochb. 125 Pfd. 202 00203 00 
Roggen, 720 Pfd. 167,00 169,00 2885 
Gerte, ud Id. 400 14% ve. 
Hafer, feinen N ändert 
Erbſen, weiße Koch 13000 . .. 


—— 


Rübſen 


Danzig, den 4 d hell⸗ 
5 onnen. Für bunt und he 
Weizen: loco feſter, 4 5 bunt inländiſch 207 A, 


ig inl. 185. 205 , 4 : 2106 
ecbunt zl isc 218 % Termin. Ae t 120, 


renhumpen des zum Tranſtt 168,00 , per Juni⸗Juli 126pfdb. zum 


Tranſit 169—170 A 

Roggen: loco höher, inländ. 171—173 „A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 124—125 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 129,00 &, per Juni⸗Juli 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 128,004 

Gerſte: gr. loco inländiſch 145 A 

„ Meine loco inl. — 4 
Hafer: loco inländiſch — 4 
Erbſen: loco inländiſch 134 4 


Viehmarkt. 

Ber lin, 31. März. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 2814 Rinder, 7004 Schweine, 
1318 Kälber und 10376 Hammel. In Rindern mattes 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 57 — 60, IIa 52-56, IIIa 45—50, IVa 42—44 1 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ſchlepp. und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 51, 52, IIa 49-50, a 46—48, gute Bakonier 
48—50 A pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt. Ia brachte 58—62, 
IIa 51-57, IIIa 40-50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht 


e Beobachtungen 
vom 28. März, Morgens 8 Uhr. 


0 Baro⸗ Tempe⸗ 
Stationen. meter. Wind. Wetter.] ratur. 
mm. Cols. 
Memel 750 it halb bed. 1 
Neufahrwaſſer 751 IND halb bed 1 
Swinemünde 754 [N wolkig 1 
Berlin 753 NM Schnee 0 
Wien 756 [W halb bed 0 
Kopenhagen 755 N dedeckt —1 
Petersburg 744 [SS Schnee —1 
Stockholm 752 N bedeckt —2 
Haparanda 762 [N halb bed. | —10 
Hamburg 756 wolkenlos 0 


N 
Ueberſicht der Witterung. 
Bei durchſchnittlich mäßigen Winden dauert in Deutſch⸗ 
land die kalte, unbeſtändige Witterung mit häufigen 
Schneefällen fort. An der deutſchen Küſte iſt allenthalben 


Aufklären eingetreten, welches ſich demnächſt auch Über 

das Binnenland ausbreiten dürfte. Die Temperatur liegt 

in Deutſchland 1—6 Grad über dem Mittelwerthe. 
Deutſche Seewarte. 


u 
Funklion der Leber und zur Heilung aller Leber⸗ 


Vorſchrift von Safe Cure. 5 

20,0 virginiſches Wolfsfußkraut. 15,0 Edelleber⸗ 

kraut digirire man mit 1009, 0 deſt. Waſſer 8 Tage 

lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 

0,5 amerikaniſches Gaultheria⸗Extrakt und 2,5 ſalpeter⸗ 

ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 


Gummi- waaren-Fabrik v. Paris. 


Gepe 

einſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. I. Mielck, Frauk⸗ 
rt a. . Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 

20 Pfg. Portoauslage. 


Ki Standes⸗Amt. 
om 1. April 1891. 
Geburten: Arbeiter Rudolf Petter, 
S. — Fraiſer Hermann Grunwald, 
Zw. 1 S. 1 T. — Tiſchler Carl Hege 
2 — Arbeiter Ferdinand Greger, T. 
— Tiſchler Wilhelm Striebek, T. 
Aufgebote: Arb. Auguſt Grune⸗ 

berg⸗Elb. und Henriette Kennert⸗Elb. 
— Techniker Wilhelm Schwanert⸗Elb. 
und Martha Jantke⸗Elb. — Zimmer⸗ 

eſelle Jacob Kolmſee⸗Elb. und Thereſe 
Ehmidi-Eib. — Kleidermacher Auguſt 
Weiß ⸗Elb. und Olga Weſſel⸗Auguſt⸗ 
walde. 

Sterbefälle: D ojcfzueigner Han 
Rückbrodt, S. 8 J. — Wittwe Maria 
Tobias, geb. Wiechert aus Bladiau, 
96½ J. — Feilenhauermeiſter Albert 
Mickſtein, T. 16 J. 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Stefanie Sowinska mit 
dem Bürgermeiſter Spuda⸗Bartſchin. 
— Selma Leimert⸗Neufahrwaſſer 
mit Herrn Leo Gudobba⸗Danzig. 
Geboren: Jacob Liebert⸗Graudenz, 
S. — Richard Behniſch⸗Oliva, S. 
Geſtorben: Kaufmann Robert Hoyer⸗ 
Willkiſchken, 48 J. — Kaufm. Joh. 
Jul. Räther⸗Skaisgirren, 68 3 
Rektorwittwe Aug. Seelmann⸗Tilſit, 
84 J. — Färbereibeſttzer Th. Weßki⸗ 
Röſſel, 78 J. — Weinhändler Max 
Mattern Inſterburg, 35, J. — 
Kaufmann Joh. Herm. Kamrath⸗ 
Danzig, — grau Emma 
Mendelſohn, geb. Alexander + Berlin, 
65 J. — Guksbeſitzer Herm Wittig- 
Czychen. — Realg mnaſial⸗Director 
Louis. l 69,3 


Mannesschwäche 


8 
hellt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 


Auch brieflieh. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Katarrh, 


woher kommt der läſtige Schnupfen, 
der quälende Husten, die Schleim- 
absonderung, heisereStimme 
u. ſ. w.? Lediglich von einem entzünd⸗ 
lichen Zuſtand der Schleimhaut der 
Luftwege. So lange dieſer nicht be⸗ 
ſeitigt wird, beſteht das Leiden fort 
und man werde ſich darüber klar, daß 
Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthee's 
und wie die vielen ſogenannten Huſten⸗ 
mittel alle heißen, wohl lindern, aber 
niemals die Urſache der Erkrankung 
beſeitigen können. Ein Heilmittel 
im wahren Sinne des Wortes gegen 
die katarrhaliſchen Affectionen der Luft⸗ 
wege, das heute wiſſenſchaftlich aner⸗ 
kannt iſt, ſind die Apotheker W. 
Voss’schen Katarrhpillen, 
(erhältlich a Doſe M. 1 in den meiſten 
Apotheken), welche mit Chocolade über⸗ 
zogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen ſind. 

Das Chinin in denſelben beſeitigt 
die Urſache der katarrhaliſchen Erkrank⸗ 
ungen und damit das Leiden ſelbſt. 
Man achte beim Ankauf, daß jede Doſe 
den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem 
Verſchlußband trägt. 

In Elbing zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


in dem Kindergarten Hoſpitalſtraße 
Nr. 5 beginnt a, 


Montag, den 6. April cr. 


Daſelbſt werden Kinder von 3 bis 
7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr nach 
Fröbel'ſcher Methode beſchäftigt. 

Anmeldungen nimmt täglich entgegen 


M. Gloede Nachfolg. 

Junge Damen, die ſich zu 
Kindergärtnerinnen ausbilden wollen, 
können ſich melden. 


Bekanntmachung. 


Die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Heberollen für das Etatsjahr 
1891/92 vom Stadtkreiſe Elbing, den 
im Landkreiſe Elbing gelegenen Land⸗ 
parzellen von St. Georgendamm und 
von Herrenpfeil werden für die Steuer⸗ 
pflichtigen vom 2. April cr. bis ein⸗ 
ſchließlich den 16. April er. im Zimmer 
der Staatsſteuerkaſſe im Rathhauſe 
zur Einſicht offen liegen. 

Einwendungen gegen die Feſtſetzungen 
der age müſſen innerhalb 
dreier Monate, vom 2. k. M. ab ge⸗ 
rechnet, bei dem Königlichen Kataſter⸗ 


Was ist eigentlich ein 


— — i — ante hierſelbſt ſchriftlich angebracht 
werd zur Euſchedung über die b 

Zur bevorſtehenden Frühiahrs⸗ is zur Entſcheidung über die be⸗ 
und S Gen af treffenden Einwendungen hat der 


Steuerpflichtige den in den Heberollen 
eingetragenen Steuerſatz zu entrichten. 
Beſondere Steuerzettel über die zu 
zahlende Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
werden, wie bisher, nicht ausgegeben. 
Elbing, den 31. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Beſchluß. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
über das auf den Namen des Schloſſer⸗ 


die Tachausstellung Augs- 


burg ihre Neuheiten in Tuch, 
Buxkin, Paletot⸗ und biegen. E 
mantel⸗Stoffen. Muſter wer 


den franco nach allen Gegenden 
verſandt! 


— — . 
Allen lieben Freunden und Be⸗ 


kannten ſagen bei ihrer Abrei 
Allenſtein en 5 reiſe nach 


herzliches Lebewohl! 


act geſellen Eduard Hugo Füll- 
u a Re An SEO has eingetragene Grundſtück Neu⸗ 


ſtädterfeld Nr. 215 wird aufgehoben. 
Elbing, den 25. März 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Viehmarkt am Bahnhof 
zu Elbing. 


Die Geſellſchaft iſt gemäß Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui⸗ 
dation getreten. 

Die Gläubiger werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich zu melden. 

Elbing, 1. April 1891. 


Der Aufſichtsrath. 
Ressource Humauitas, Gefund en 


ausgeführt von hieſigen Damen u. Herren. iſt es nicht, nur durch großen Betrieb 


Lilian u Georg 
Anfang 7 Uhr. es möglich. Gegen Einſendung von 


Henschel 
Liederabend 


Montag, den 13. April er. 
Abends 757 Uhr, 1 1 
im Saale des Oasino. 
Eintrittskarten bei 


C. Meissner. 


Sonntag, den 5. April er., 
zu wohlthätigem Zweck: 


SONGERT 


im großen Saale der 


Billets für nummerirte Plätze 1,50 nur 1 M 50 er Poſtanweiſun 
M. (4 Billets 5 M.), nichtnummerirte] oder in Brieſnarken en ich lach 
1 M. Stehplätze 50 Pf. find bei Herrn jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
A. Hecht (Léon Saunier's Buch- 1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 
ea) zu haben. falender 1891, ferner Buch mit 50 der 

as Comits. „ ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 

Johanna Dorendorf. Franziska Elditt. weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 
Marie Krüger. Anna Peters. Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ c. 

Dr. Lenz, Superintendent. Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ 
Peters, Kommerzienrath. Schieffer-ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
decker, Pfarrer. ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 


U. Knabenschule. einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 
Knabenschule. 


lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
91 Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchverſen 
Laut Verfügung der Städt. Schul⸗ 

behörde beginnt der Unterricht Hk 


Ferner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge⸗ 
V. Knabenſchule 


burtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ 
ö verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Donnerſtag, den 
9. d. Mts. 


Album mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 
Elbing, den 1. April 1891. 


Boewig. 


Die Landwirihſchaftsſchnle 


in Marienburg Weſtpr. 
(lateinlos, halbjährige Klaſſenkurſe, 267 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht in 
13 Jahren) beginnt ihr Sommerſemeſter 


am 6. April. 
Auskunft ertheilt 


Der Direktor Dr. Kuhnke. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der in dieſem Früh⸗ 
jahr in unſeren Forſten zu hauenden 

chinen haben wir einen neuen 
ermin auf 


Sonnabend, den 11. April er., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor Herrn Forſt⸗ 
rath Kuntze angeſetzt, wozu wir 
hiermit einladen. J 
Elbing, den 31. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an, alles zu⸗ 
ammen nur 1 M. 50 Pf. 
E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, 
Berlin, Roſenthalerſtr. 61. 


Kartofeluker 


ii in Weingarten zu haben. Be⸗ 
ſtellung wird. daſelbſt im Laufe dieſer 
oche entgegen genommen. 


Schroeter. 


Bommer⸗Aurſus 


druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 85 


Nur Geildgewinne! 


A Grosse. Geld. Lotterie "up i 


3 — à 15 Looſe 1 Treffer. 
Ziehung garantirt 7. . 1881 in Nürnberg. 


Haupigewinn 25,000 Mark baar 
. à Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Liſte. 


z ; 
u Looſe. Ziehung 17. und 18. April. 
pro Loos Mk. 30 Pf. inch, Porto und Lifte, | 


Lotterie⸗ ü 
Georg Joseph, Berlin C., Sulentzafte 14. 


Telegr.⸗Adreſſe: „Dukatenmanns, Berlin. 


Münch. Spatenbräu. 
Königsb. Schönbuscher Märzen-Bier. 
Grosse Krebse. 

Gerh. Reimer. 


Ich verreiſe während des 


Monats April. Die Herren 
Kollegen Baatz, Nessel- 
mann und Russack 
haben die Güte, mich zu ver⸗ 
treten. 


Dr. Bleyer. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 


des Fleiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 


bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 

inger, Froſtſchäden, Flechten, 
Brandwunden ze. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
eiu. Zu haben in allen Apotheken 
i Schachtel 50 Pf. 


—— —— G— ö—äö-; — 


S Billige Tapefen 
® © 


ER 


in 
großartig ſchöner Muſter⸗ 
Auswahl 
liefert 


die Tapetenfabrik 
von 
Robert Bilke,“ 
Königsberg i. Pr., 
49. Kneiphof. Langgaſſe 49. 
Muſterkarten ſofort franco! 


S ee 


Tolpuch log 


Reelle Bedienung! 


War. el. al nn 
6ſchüſſ., Cal. 7mm 
Revolver, 6 M. 9 mm 9 M. 
Centraifeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an, i 


ohne lauten Knall 


Teschins hear 


Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 


Weſtentaſchen⸗Teſchins 


ohne lauten Knall 4 M., 


Patent- Luftgewehre 


ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
paren will, verlange gratis und Wi 
ranko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalog. ? » 
Es werden nur eingeſchoſſene Ki 
Waffen geliefert. 


Georg Knaak, 


Waffenfabrik, 


Berlin Su Friedrichſtr. 


„Nr. 212. 
N 


in Cöslin. 


Loose 


Rob, Th. Sc 


ohne jeden 
Abzug. 


SSS 


Roſſe Breuz-Totterie 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 


unter Allerhöchſtem Protectorate J. Maj. 
der Kaiſerin. 


Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 
3915 Gewinne i. W. v. M. 95000. 


N. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 zc. x. 
Lion aı M. Liſte u. Porto 30 Pf. 


ö ao Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 
hröder, Stettin. 


In Elbing zu haben bei G. Grossmann. 


5 


Herrmann Wiens Nachf. 
empfiehlt die neueſten 


Frühjahrs- und Gommerfoffe 


| zu Anzügen, Paletots und Beinkleidern 

in größter Farben⸗ und Muſterauswahl. Beſtellungen nach Maaß werden 

unter Leitung bewährter Kräfte auf's Beſte ausgeführt und zwar: 

Anzüge 

für 25 M., 30 M., 36 M., 42 M., 45 M., 48 M., 54 M., 60 M. u. |. w. 
Paletots im 

M., 30 M., 36 M., 42 M., 45 M. u. 


| 


| 


Die reichhaltigſe aller Moden-Jeitungen 


25 


7 


ſ. w. 


für 20 M., 


iſt die Illuſtrir te Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodan 


Ben een ee „ Illuſtrationen 19 
2 an Moden u. Handarbeit gendes: jährli 
Frauen⸗Zeitung Handarbeiten Folgendes: jähr 

Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 


und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
B lich über 200 

5 ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
tet, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


r. 


Wormfer Donban- Lotter. 


Ziehung 16. Juni n. folgende Tage. 
Nur baares Geld. 


12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen! 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnement? 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
ar a e und koſtet viertel 
ährli 24 (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). ; j chung 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. = 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm- 
franco durch die Expedition, Berlin W. Pots⸗ 
damer Straße 38, Wien J, Operngaſſe 3. 


Abbildungen 


el 


1 Hauptgewinn 75,000 M. 1 Gew. von 5000 M. — 5000 M. 
1 : 30,000 „ | 2 „je 2000 „ S 4000 „ 
1 5 10000 „ 10 „ je 1000 „ 10000 , 


u. ſ. w. 
im Ganzen 5436 Gewinne mit zuſammen 225,000 M. 
Looſe à 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Liſte. 
Beſtellungen erbitte bald, da Preisſteigerung zu erwarten. 


Richard Schröder, Baukgeſchüft, \ 
Berlin C., Spittelmarkt 8—9. 5 
e side 1875. .... 


ISoennecken’sSdreibfedern! 
Welche Feder palst für meine Hand am besten? 
Federhaltung 


Auswahl 
Nr 3 Nr 4 Nr 5 


1 Auswahl 80 Pf. — In jeder Handlung vorrätig. 
Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG + BONN Leipzig 


Pferdelotterien! 
Stettiner Königsberger 
Pferde - Lotterie. Pferde -Lotterie. 


Ziehung am 12. Mai. ‚ Ziehung am 13. Mai. 
Looſe & 1 Mark 30 Pf., 11 Looſe à 10 Mark 30 Pf. incl. Porto und 
Liſte verſendet N 


Bankaefhäft Richard Schröder, 


Berlin O. 19, Spittelmarkt 8 und 9. 


gegründet 1875. DE 


Genehmigt für die ganze Monarchie. ei 


16. gr. Stettiner Pferde Lotterie. 

a N 0 Fan „Ziehung 
* 10 pagen, 12. Mai 

darunter Hauptgel. W 

5 2 Aipännige. 10 Eqnip 

darunter 2 vierſpännſge u 150 hochedle Pferde, wovon 
10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 

g Loose a 1M. Lifte u. Porto 30 Pf. 

Einſchr. 20 Pf. extra, verſ. d. mit d. Vertrieb betr. Bankgeſchäfff 


E 


Mark) = 4 
Beſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, don 
nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung 


EEE 


#3 Telegramm ⸗Adreſſe: Glückscollecte Berlin.! 
= 


Rothe Loose 2 
Ziehung 17. u. 18. April 1891. 1 A. 


Schneidemühler Pferde⸗Lohſe 
Stettiner Pferde⸗Looſe 
1 “Ziehung am 12. Mai 1891. 
1 Porto 10 Pf., Liſte jeder Lotterie 20 verſendet 
Berlin O., 
Grüner Weg 25 


40. 


— 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Nr. 6. Eibing, den 2. April. 1891. 


Im Tode vereint. 


Roman von P. W. Heinrich. 


9) Kachdruck verboten. 


Damals war es, wo ich mir ſelbſt 

1 755 0 gelobte, 
a wieder das leichtſinnige Spiel um Leben 
5 Tod zu verſuchen. 

ich N angeſtrengter Arbeit ſuchte und fand 
Sch allmählig Vergeſſenheit des furchtbarſten 
Wie erzes. Und die Zeit that das Ihrige. 
5 Wunden auf meiner Wange, ſo ver⸗ 
Ses te allmählig die tiefere Wunde in meiner 

15 e, und nur zuweilen noch fühlte ich den 
nal, den jene ſchreckliche Begebenheit in 

einer Seele zurückgelaſſen hatte. 
ich Das neue Semeſter begann. Gern hütte 

jetzt eine andere Univerſität beſucht, den 
mehaußlatz der unheilvollen Tragödie zu ver⸗ 
eiden. Aber die Regierung war auf die 
‚Se aufmerkſam geworden, und ich wurde vor 
ericht zitirt. Ich kam ſtraflos weg. Die 
glüchworenen ſprachen mich frei von dem un⸗ 
1 Alien Ausgang der Menſur; ich hatte ja 
10 auf Schläger gefochten, und der Schläger 
keine „tödtliche Waffe!“ Auch hatten die 
ugezogenen Aerzte erklärt, daß der tödtliche 
usgang der Menſur nur der anormalen 
Schädelbildung Arthurs zuzuschreiben ſei. Ich 
wurde deshalb freigeſprochen. Nach Ablauf 
des Semeſters wollte ich nun Wien ſofort ver⸗ 
aſſen, um eine Univerſität Norddeutſchlands zu 
beſuchen, um von dem Ort meiner ſchwarzen 
at möglichſt weit weg zu ſein.“ 
F „Und Beatrice?“ fragte ich nun meinen 
Kollegen, als er einen Augenblick ſchwieg. 

Mein Kollege, Herr Dr. M. nahm 
aus ſeiner Bruſttaſche einige Briefe, welche er 
entfaltete und auf ſeine Knie legte. 

„Dieſen erſten“, ſagte er, „erhielt ich, kurz 
nachdem ich zuerſt nach jenem Unglück die 
Univerſität wieder bezogen hatte. Wenn es 

nen angenehm iſt, ſo will ich denſelben 

hnen vorleſen: 

„Mein armer unglücklicher Peter! 

Was mußt Du gelitten haben, Du, der 
kaum Geneſene, unter dem Eindruck des furcht⸗ 
baren Verhängniſſes, das Dich zum unſchuldi⸗ 
gen — Mörder (ach, daß die Sprache kein 
milderes Wort mir zu leihen vermag!) Deines 
Freundes gemacht dat? Mich ſelbſt hat die 


ſchauerliche Nachricht faſt erdrücken wollen. 
„Ich wollte zu Dir eilen, Dich tröſten — aber 
dann hoffte ich wieder, Du kämeſt ſelbſt zu 
mir, am Herzen Deines Mädchens Dein ge⸗ 
preßtes Herz auszuſchütten, meine milden 
Troſtesworte die furchtbaren Anklagen be⸗ 
ſchwichtigen zu laſſen, die Dein geſtrenges Ge⸗ 
wiſſen Dir entgegendonnerte. — Warum kamſt 
Du nicht? Warum überließeſt Du Dich dem 
quäleriſchen Schmerz, ohne Troſt und Linde⸗ 
rung in meiner Liebe zu ſuchen? — Ach, ich 
begreife nur zu gut die Gründe Deines Zart⸗ 
gefühls, das Dich von mir fern hielt, das 
Dich fern hielt von Allem — von meiner 
Schweſter, der Du — es war Dir ja kein 
Geheimniß — den Geliebten geraubt! — Und 
es war gut, daß Du nicht kamſt! — 

Ach meine Schweſter! Sie mußte unvorbe⸗ 
reitet die ſchreckliche Nachricht hören. Meine 
Tante — ſie ahnte nichts von Adelheids Liebe 
— kam eines Nachmittags plötzlich athemlos 
nach Hauſe und ſtürzte in die Stube, wo wir 
bei unſerer Arbeit ſaßen, mit den Wortn: „Er 
iſt todt! Heute Morgen iſt er geſtorben! So⸗ 
eben hat mir's die Frau Profeſſor erzählt!“ 
Und nun ergoß fie ſich in einen Strom von 
Klagen ohne Ende. Wir waren beide auf das 
furchtbarſte erſchrocken. Ich dachte im erſten 
Augenblicke an Dich. „Aber ich hatte erſt am 
Morgen nach Dir ſchicken laſſen: Deine Gene⸗ 
ſung machte gute Fortſchritte. Von Arthur 
wußten wir wohl, daß es ſchlimm um ihn ſtand, 
aber daß er auch dem Tode erlag, hatten wir 
doch nicht geahnt. 

Adelheid war einer Ohnmacht nahe. Mit 
dem Inſtinkt der Liebe begriff ſie ſofort die 
ganze Wahrheit! Mühſam hielt ſie ſich auf⸗ 
recht und vermochte kaum mit halberſtickter 
Stimme zu fragen: „Wer, um Gotteswillen, 
Tante, wer iſt geſtorben?“ 

Die Tante unterbrach ihre Lamentationen, 
verwundert über den ſeltſamen Ton, der in 
Adelheids Frage lag. Herr Sh..... - 
fagte fie, „der mit dem Grafen die Menjur 
gehabt hat; ihr wißt's ja; — Aber was iſt 
Dir, Kind? Du zitterſt ja am ganzen Körper! 
Biſt Du unwohl?“ 

Noch ehe wir zu Hilfe kommen konnten, war 
Adelheid bewußtlos zuſammengebrschen. 

Wir brachten ſie zu Bett. Ich ſetzte mich 
daneben und wachte für ſie. Meine Gedanken 
weilten bei Dir. Ich wollte Gott danken, daß 


er Dich wenigſtens am Leben erhalten hatte, 
— ach, ich konnte es nicht! Hatte er Dich 
nicht vom Tode gerettet, nur um Dich einem 
ſchrecklichern Schickſal aufzubewahren? — Ach, 
und ich ſah auf Adelheid, die die Wucht des 
Unglücks ſo vernichtend getroffen hatte, — und 
mußte bitterlich weinen. 

Lange, lange lag Adelheide in wohlthuender 
Ohnmacht. Als ſie endlich erwachte, begann der 
Abend zu dämmern. Sie ſah mich eine Weile 
fragend an. Aber nicht lange, ſo kehrte ihr 
die ſchreckliche Erinnerung zurück, laut ſchluchzend 
ſchlang ſie ihre Arme um meinen Hals, und 
fo weinten wir beide Bruft an Bruſt unſern 
Schmerz in friedlichen Thränen aus. 

Allmählich wurde ſie ruhiger. Sie wollte 
aufſtehn, fühlte ſich aber ſehr ſchwach und blieb 
auf mein Zureden liegen. Ich blieb bei ihr bis 
zum frühen Morgen. Ach, ich merkte wohl, 
daß ſie die ganze Nacht nicht ſchlief. 

Am andern Tag brach ein heftiges Nerven⸗ 
fieber bei ihr aus. Viele Tage lang lag ſie 
bewußtlos, im Fieberparoxismus. Der Haupt⸗ 
gegenſtand ihrer Fieberphantaſien war Arthur. 
Bald rief ſie laut mit dem Ausdruck innigſter 
Zärtlichkeit ſeinen Namen, bald ſprach ſie ihn 
aus mit dem Tone leiſen Vorwurfs, bald mit 
klagenden Worten des tiefſten, leidenſchaftlichſten 
Schmerzes. Sein Tod ſchien nicht das einzige 
zu ſein, was ſie beſchäftigte. Manchmal ſchien 
es, als wollte ſie ihn tröſten. 
bös“, lispelte ſie, „blicke nicht ſo finſter, ich 
darf ja nicht anders, der Pfarrer hat's ver⸗ 
boten.“ Und dann wieder: „Ja, Du kommſt 
auch in den Himmel und ich darf Dich lieben 
und liebe Dich ſo ſehr — o, zum Sterben!“ 
Und dann richtete ſie ſich plötzlich auf, und 
ſchrie mit verzweifelnder Stimme: „Todt, todt! 
— o Arthur!“ und ſank wieder zurück in gänz⸗ 
liche Bewußtloſigkeit. — Es war ein Jammer, 
das mit anzuſehn. 

Du ſiehſt, daß das keine Zeit war, an Dich 
zu ſchreiben, ſo ſehr es mich auch dazu drängte; 
ich mußte mich eben ganz der Pflege Adel⸗ 
heid's widmen, die ich mehr als einmal zu ver⸗ 
lieren fürchtete. Meine Tante und meine 
Mutter, die auf die Nachricht von Adelheid's 
Erkrankung beſorgt herbeigeeilt war, theilten 
ſich mit mir in die Pflege der Schwerkranken. 
Und Dank der Güte Gottes und der Hilfe 
eines geſchickten Arztes wandte ſich die Krank⸗ 
heit endlich zum Beſſern. Endlich war Adel- 
heid ſo weit hergeſtellt, daß ſie die Reiſe an 
den Genfer See, die der Arzt für unbedingt 
nöthig erachtete für ihre völlige Geneſung, unter⸗ 
nehmen konnte. Ach, und ſie iſt auch noch weit 
davon entfernt, völlig geneſen zu ſein. Sie 
ſieht ſo bleich, ſo elend, ſo vergrämt aus, daß 
mir oft genug die ſchwärzeſten Befürchtungen 
aufſteigen und ich die Beſorgniß des Arztes 
nicht abweiſen kann, daß der Keim der Krank⸗ 
heit noch nicht gehoben iſt, daß Adelheid viel⸗ 
leicht langſam dahin welkt und ich die geliebte 
Schweſter am Ende doch noch verliere. Gott 


„Sei mir nicht 


verhüte, daß ſolche Befürchtungen ſich ver⸗ 
wirklichen! 

So leben wir denn hier am Ufer des 
blauen Sees ein ftilles, friedliches Leben und 
könnten glücklich ſein, würfen nicht Gegenwart 
und Zukunft ihre ſchwarzen Schatten auf unſer 
harmloſes Daſein. 

Und auch für Dich ſorge ich, mein lleber 
Peter. Ueberlaß Dich nicht einem fuß 


inns nachſehn möge, — aber wage es, 
frei emporzublicken zur freien Sonne, die ſchei 
über Gute und Böſe, über Gerechte uud Unger 
rechte. Das allein iſt eines rechten Mannes 
würdig: ſei ein Mann! 

Und nun lebe wohl, Du Lieber, und ſchreibe 
mir bald, recht bald. Es iſt unrecht von Dir, 
daß Du noch gar nichts haſt von Dir hören 
laſſen. Meinſt Du denn wirklich, daß jenes 
unſelige Ereigniß mich habe von Dir entfremden 
müſſen? Weiß ich doch, daß Du gerade jetzt 
mehr als je der Liebe und Freundſchaft Deiner 
Beatrice bedürftig biſt. Es iſt vielleicht Sünde, 
wenn ich noch hoffen kann, während die 
Schweſter ſich abhärmt in hoffnungsloſer Ver⸗ 
zweiflung. Aber ich vertraue auf die aus⸗ 
gleichende Macht der Zeit; ſie wird die furcht? 
baren Bilder jener Tage verlöſchen und nur 
die Schatten wehmüthiger Erinnerung in Euren 
Herzen zurücklaſſen, und dann wird die Schwe⸗ 
ſter ſelbſt Deine Hand — ach, ſie haßt Dich 
ja nicht! — in die meine legen und unſ're 
Vereinigung ſegnen. | 

Noch einmal, lebe wohl. Es küßt Dich in 
warmer, treuer Liebe Deine Beatrice.“ ö 

„Sie können ſich denken,“ fügte mein 
College hinzu, „welch' verſchiedenartige Gefühle 
dieſer liebe Brief in mir erweckte. Adelheids 
Schmerz, ihre Krankheit, als deren Urheber ich 
mich betrachten mußte, beugten mich tief. Und 
doch erfüllten mich die frommen edlen Troſt⸗ 
worte Beatricens mit Muth und Zuverſicht für 
die Zukunft. Ja, ich wollte es wagen, wieder 
frei zur freien Sonne emporblicken. Ich wollte 
ein Mann ſein, — das Unglück männlich er⸗ 
tragen. 

In dieſer ganzen Zeit unterhielt ich einen 
regelmäßigen Briefwechſel mit Beatrice. Sie 
ſchrieb mir viel von ihrem Leben am Ufer des 
Genferſees, von kleinen Ausflügen zu Waſſer 
und zu Land. Von Adelheid ſchrieb ſie nur 
beiläufig, wie es ſchien, abſichtlich und nie 
etwas über ihr Befinden, was mich allmählich 
anfing zu beunruhigen. Ich bat ſie deshalb 
ſchließlich einmal, ſich ganz unverhohlen über 
Adelheids Befinden auszusprechen und mich nicht 
länger in qnälender Ungewißheit zu laſſen. 


Darauf antwortete mir Beatrice, daß fie 
aur ungern ihr Schweigen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bräche, weil fie fürchte, meinen ſelbſt⸗ 
quäleriſchen Gedanken neue Nahrung zu geben. 
es jede fie ein, daß fie mir in jeder Hinſicht 

ahrheit ſchuldig ſei. Adelheid's Zuſtand er⸗ 
ſcheine hr immer bedenklicher. Nur mit Mühe 
er fie ſich bewegen, auch nur die geringſte 
0 zu ſich zu nehmen, obwohl ſie täglich 
5 cher ſchwächer und hinfälliger werde. Eine 

ee Melancholie habe ſich ihrer bemächtigt, 
bel mehr als alles Andere ihre Geneſung 
lite. Der Arzt habe im Vertrauen 
a eatrice geäußert, daß er wenig Hoffnung 
a Adelheid's Geneſung habe. Jeden⸗ 
us würden fie auch den Winter noch in dem 

So Klima zubringen. 
Ubenpeig 8 alfo Jim, ehr ſchümm um 
hatte 8 chlimmer noch, als ich gefürchtet 

nd ollte der Fluch der einen unſeligen 
ſollte e ewig auf mir laſten? — Ja! — Ich 

den Kelch bis zur Neige leeren! 
ie chlimmere und ſchlimmere Nachrichten 
1 0 1 vom Genfer⸗See. Es kam ſo weit, daß 
8 „ötternd die Briefe öffnete, die Beatricens 
fürchte Schriftzüge trugen, denn ich mußte 
Dr daß fie der Nachrichten unſeligſte ent- 


hie 
all Da blieben plötzlich mehrere Wochen lang 
Ic Briefe aus. Wie follte ich das deuten? 
d hoffte, ich fürchtete wechſelweis, aber die 
an behielt ſchließlich die Oberhand. Ich 
8 By nicht zu mahnen, nicht zu fragen, warum 
die keinen Brief mehr erhielt und konnte doch 
entſetzliche Ungewißheit kaum mehr ertragen. 
war zu Anfang Mai des folgenden 
Bri da erhielt ich einen ſchwarzgeränderten 
gef Ich wußte, was er enthielt, ehe ich ihn 
5 net, ich ſah ja, er war von Beatricens 
2 85 Ich legte ihn bei Seite, ohne ihn zu 
ſt rechen und eilte hinaus in die prächtige, 
rahlende Frühlingsnatur. Ich wollte die 
urchtbar quälenden Gedanken beruhigen, die 
wüthenden Vorwürfe meines eigenen Herzens. 
Aber die Schönheit der erwachenden Natur, die 
Lenzesfreude der fröhlichen Menſchen ließen 
mich nur um ſo herber mein eigenes, ſelbſt 
verſchuldetes Leid empfinden. Wie Oreſt, von 
Wald men gehett 5 5 ich 5 in den 
und ſank erſchöpft auf einer einſamen 
Bank nieder. : 
ä Alle die grauſamen Gedanken, die je eine 
uculdbeladene Menſchenſeele gepeinigt haben, 
micterten mich, der doppelte Mord, deſſen ich 
fc anklagen zu müſſen glaubte, trieb mich 
d er zur Verzweiflung. Es fehlte nicht viel, 
aß ich zum zweiten Male Hand an mich ſelbſt 
gelegt hätte. 
N Aber jeder Schmerz, auch der höchſte, hat 
och ſeinen Gipfelpunkt, von dem er abmäblich 
Het herabgleitet zu den gemäßigteren Ge⸗ 
ühlen ſtiller Traner oder ergebener Reſignation 
n das unvermeidliche Schickſal 
uch mein maßloſer Schmerz lenkte all⸗ 


Jahres; 


mählich in ruhigere Bahnen ein, und als ich 
mit der untergehenden Sonne in meiner Woh⸗ 
nung wieder anlaugte, hatte ich Ruhe genug 
wieder gewonnen, daß ich es wagte, Beatricens 
Brief zu leſen. 

Sie erlauben es, daß ich auch dieſen Brief 
Ihnen mittheile: 

„Mein Geliebter! 

Weine mit mir! meine ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen haben ſich verwirklicht, — ach, nur zu 
ſchnell: ſeit zwei Tagen weilt Adelheide im 
Himmel, vereint, wie ſie hofft, mit dem, für 
den ihr edles, frommes Herz in ſo unendlicher 
Liebe ſchlug. Ach, mein lieber Peter, ich hatte 
ja das Ende kommen ſehen, ſeit Wochen ſchon, 
und doch kann ich das Schreckliche nicht faſſen, 
immer iſt's mir, als müßten ſich die ſchönen 
Augen des bleichen, ſtillen Mädchens da drüben 
auf dem Todtenbette wieder öffnen, als könnte 
der Schlaf, der ſie befangen hält, nicht der 
ewige ſein. 

Sie hatte auch unſäglich viel zu leiden, ehe 
der Tod ſie erlöſte, aber ſie ſtarb ruhig und 
gefaßt in meinen Armen, in der freudigen Ge⸗ 
wißheit, den Geliebten wiederzuſehen bei dem 


Gott, den auch er auf ſeine Art verehrte. 


Ach, ſie war ſo gut, ſo edel. Noch in ihren 
letzten Augenblicken ſuchte fie mich zu tröſten, 
zu beruhigen. „Weine nicht,“ ſagte ſie lächelnd, 
„ich ſcheide nur auf kurze Zeit von Dir, wir 
ſehen uns einſt wieder, um ewig bei einander 
zu bleiben.“ — Nach einer Weile ergriff ſie 
meine Hand und zog mich näher an ſich. 
„Sage ihm, den Du liebſt,“ flüſterte ſie, „daß 
ich ihm von ganzem Herzen vergeben habe. 
Er trägt ſchwer genug an der Laſt, die das 
Schickſal ihm auferlegt hat. Hilf Du ſie ihm 
tragen. Seine Liebe zu Dir iſt rein und edel. 
Der letzte Wunſch Deiner ſterbenden Schweſter 
iſt: ſeid glücklich mit einander.“ 

Laut weinend ſank ich am Sterbelager 
Adelheids in die Kniee. Ich war tief gerührt 
von den edlen, liebevollen Worten, und doch 
klang es mir wie ein ſchneidiger Hohn, das 
Wort: „ſeid glücklich miteinander!“ Glücklich! 
wer es ſein könnte nach ſolchen Erfahrungen. 
Schwer laſtet auf uns der Fluch der einen 
unſeligen Stunde, nimmer werden wir das 
ſchöne FJabelland des Glückes ſchauen. Ge⸗ 
liebter, lebe wohl! Mein Geiſt iſt matt, mein 
Auge trübe, ich kann nicht mehr ſchreiben vor 
Thränen. Ein Entſchluß reift in meiner Seele. 
Ich bitte Gott, daß er mich erleuchten möge, 
das rechte Theil zu erwählen. In acht Tagen 
reiſe ich zurück. Ich komme über Wien und 
werde dort einen Zug überſpringen, um ein 
paar Stunden mit Dir zuſammen zu ſein. Ich 
kann nicht ohne einen letzten Abſchied von Dir 
ſcheiden. 
Noch einmal lebe wohl, Geliebter, Gott bes 
hüte Dich und Deine Beatrice.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Dreifache Vergiftung. Ein 
ſchütterndes Drama hat ſich, wie aus Paris 
berichtet wird, am letzten Dienſtag in Rainey 
abgeſpielt. Drei Perſonen ſind einer Ver⸗ 
giftung erlegen, deren Urſachen noch unauf⸗ 
geklärt find. In der Gambetta-Allee zu Raincy 
wohnte die 80jährige Wittwe Frau Tardiveau. 
Sie litt an Lungentuberkuloſe. Vor drei 
Monaten, am Weihnachtstage, ſchickte die Tochter 
der Frau Tardiveau, Frau Kematoginsky, ihrer 
Mutter eine Flaſche Malaga, die bei einem 
Apotheker, Namens Ackar, gekauft war. Doch 
kaum hatte die Kranke von dem Wein ein Glas 
getrunken, als ſie plötzlich von einem heftigen 
Unwohlſein ergriffen wurde. Man beſorgte 
das Schlimmſte. Indeß ward die Kriſis über⸗ 
wunden und die Flaſche mit dem Malaga in 
einen Schrank im Schlafzimmer Frau Tardi⸗ 
veaus eingeſchloſſen. Das Leiden der alten 
Frau machte inzwiſchen ſeine Fortſchritte, und 
am verfloſſenen Sonnabend ſtarb die Frau 
Tardiveau. Nachdem die Leiche beſtattet, ging 
Frau Kematoginsky daran, das Sterbezimmer 
ihrer Mutter in Ordnung zu bringen. Hierbei 
fand ſie die Flaſche Malaga und ſchenkte ſie 
einer in demſelben Hauſe wohnenden Frau 
Gouali, die ebenfalls bruſtleidend war. Am 
Abend des Begräbnißtages fanden ſich in der 
Wohnung der Verblichenen das Ehepaar 
Goualin, deſſen beide Töchter und die Söhne 
Frau Tardiveaus zuſammen. Alle waren von 
großer Traurigkeit erfüllt. Da gerieth einer 
der Anweſenden auf den Malaga, der ſich noch 
in dem Zimmer befand. „Trinken wir,“ ſchlug 
er vor. Und alsbald waren die Gläſer gefüllt. 
Kaum aber hatte Frau Goulin ihr Glas geleert, 
als ſie von einer heftigen Kolik ergriffen ward. 
Man rief einen benachbarten Arzt. Doch er 
kam zu ſpät. Nach drei Stunden war die 
Frau eine Leiche. Nun ging das Verderben 
ſeinen Gang. Herr Goualin füllte ſich, faſt 
ohnmächtig ob ſeiner jähen Wittwerſchaft, ein 
großes Glas mit Malaga und trank es aus. 
Alsbald begann ein wahnſinniger Schmerz ihm 
die Eingeweide zu durchwühlen. Gleichzeitig 
war unter denſelben Symptomen eine Tochter 
Goutalins und ein Freund der Familie, Herr 
Guillemin, erkrankt, die ebenfalls von dem 
Wein getrunken hatten. Goualin farb unter 
den Händen des Arztes. Guillemin hielt ſich bis 
zum Abend; dann war auch er eine Leiche mit 
völlig geſchwärztem und gräßlich entſtelltem 
Geſicht. Jetzt erſt erkannte der Arzt, daß es 
ſich um Vergiftung handle. Nach den ſofort 
behördlicherſeits vorgenommenen Recherchen 
ſcheint jedes Verbrechen ſausgeſchloſſen zu ſein. 
Man hat den Leichnam der Tardiveau exhumirt 
und ſezirt, aber keine Spur von Vergiftung ge⸗ 
funden. Die Obduktion des Ehepaares Gonalin 
und des Guillemin ergaben indeß, daß der 
Genuß des angeblichen Malaga die Urſache 
ihres Todes geweſen iſt. Man hat erkannt, da 


er⸗ 


das tödtliche Gift Digitalin war; und die 
Unterſuchung neigt zu der Annahme, daß ein 
Sohn der Frau Tardiveau, welcher ſeine 
Mutter pflegte, vielleicht aus Unachtſamkeit, ein 
Flacon mit Digitalin, das der Kranken ver- 
ordnet war, in die Flaſche Malaga gegoſſen 
habe. Das Flacon hat ſich unter den Medizin⸗ 
gläſern der Verſtorbenen nicht aufgefunden. 
Der Apotheker Ackar, bei dem der verhängniß⸗ 
volle Malaga gekauft iſt, bat verſichert, daß er 
von demſelben Weine ſehr viel verkaufe und 
Niemand ſich bisher beklagt habe. Bei ihm 
ſei jedenfalls nichts dem Malaga zugeſeßzt 
worden. 

— Graf und Schankwirth. Der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ wird aus Berlin ger 
ſchrieben: Auf Grund des Adels⸗Edikts vom 
26. Mai 1818 beſteht heute noch in Bayern 
die Beſtimmung zu Recht, daß eine dem Adel 
angehörende Perſon, die „niedere, bloß in Hands 
arbeit beſtehende Lohndienſte“ übernimmt oder 
ein Gewerbe bei offenem Kram und Laden, 
oder ein Handwerk ausübt, jo lange die Adels⸗ 
bezeichnung nicht führen darf, als ſie dieſer Ber 
ſchäftigung nachgeht. Auf ihre Kinder, ſofern 
ſie ſich nicht in gleichem Falle befinden, erſtreckt 
ſich dieſe Suspenſion des Adels nicht. In 
dem Orte Ramſen bei Kirchheimbolanden in 
der Pfalz wohnt ein Graf Max Siegmund 
von Tauffkirchen zu Guttenburg und Englburg, 
der Chef der erſten, 1684 in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand erhobenen 3 der bekannten, in 
Bayern und Oeſterreich verbreiteten Familie 
und ernährt ſich daſelbſt als Wirth und Kaufe 
mann. Auf Grund des „Adels⸗Ediktes“ muß 
er ſich einfach „Tauffkirchen“ nennen. Als ihm 
jüngſt ein Kind geboren wurde, bezeichnete er, 
vielleicht um dieſem den ihm zukommenden 
Titel zu ſichern, ſich als Graf. Die Folge war 
ein amtsrichterlicher Strafbefehl in Höhe von 
6 Mk. oder zwei Tagen Haft wegen Zuwider⸗ 
handelns gegen die Beſtimmung des Adels⸗ 
Edikts. Der gräfliche Wirth erhob zwar Wider⸗ 
ſpruch gegen den Befehl, erſchien aber nachher 
in dem Termine nicht, und ſo mußte das 
Schöffengericht den Einſpruch verwerfen, ohne 
die nicht ganz unwichtige Frage prüfen zu 
können, ob jene Beſtimmung vor dem Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz beſtehen kann, das die abſolute Zu⸗ 
verläſſigkeit des Inhaltes der Standesregiſter 
ſichern will. Nach dem bayeriſchen Edikte ſteht 
den Kindern des Herrn „Tauffkirchen“ das 
Recht zu, ſich Grafen und Gräfinnen v. Tauff⸗ 
kirchen zu nennen, wenn auch der Adel ihres 
Vaters ſuspendirt iſt, ja, ſie dürfen ſogar un⸗ 
beſchadet ihres Rechtes auf den Grafentitel den 
Bauern gelegentlich Wein und Branntwein 
ausſchänken. Erſt wenn ſie ſelbſt ein ähnliches 
Gewerbe auszuüben beginnen, gehen ſie des 
Rechtes verluſtig. 
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